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b t der Nachrichten. 
Das — März 1844. Landtags⸗Angelegen⸗ 
heiten. Schreiben aus Berlin, Poſen (Communiſten⸗ 
club), Inſterburg (Nothſtand), Koblenz, vom Rhein 
und aus Dortmund (Verein für die deutſche Volks⸗ 
ſchule). — Schreiben aus Frankfurt a. M., Donau: 
Eſchingen, Offenbach, Stuttgart, Würtemberg, Ulm, 
Darmſtadt, Worms, München, zund der bayr. Pfalz. 
— Schreiben aus Paris und Straßburg. — Aus 
Madrid. — Aus der Schweiz. — Aus Italien. — 
Aus Alexandrien. 5 


zeſetz und die Verordnung vom 
Das G onen März 1844. 

Wenn eine Kritik über Geſetze, namentlich durch Rich⸗ 
ter, veröffentlicht wird, fo darf das Publikum vor Al⸗ 
lem Wahrheit bezüglich der Thatſachen fordern, welche 
für jene den Ausgangspunkt bilden. Ob man dieſer 
Pflicht bei der Kritik jener gefeglihen Beſtimmungen 
genügt hat, möge der geneigte Leſer aus dem Nachſte⸗ 
henden entnehmen. N 

1) Bezüglich der Verſetzung der Beamten einſchließ⸗ 
lich der Richter lauten die betreffenden Beſtimmungen 
des Gefeges vom 29. März 1844 wie folgt: 

„Wir Friedrich Wilhelm x. verordnen zur nd: 
hern Feſtſtellung des gerichtlichen und 
Diseiplinar⸗Strafverfahrens gegen Beamte ꝛc. 
$. 14. Die im Disciplinarwege zuläſſigen Strafen be⸗ 
ſtehen in Ordnungsſtrafen und in der Entfernung 
aus dem Amte. $. 17. Die Entfernung aus dem 
Amte kann beſtehen: in gänzlicher Entlaſſung aus 
dem Dienſt, in Degradation, in Strafverſetzung. 


20. Strafverſetzung iſt nur gegen Beamte 
85 e anwendbar. Sie 


in einer unfreiwilligen Verſetzung in ein an⸗ 
Er Amt don gleichem Range mit Verluſt entwe⸗ 
der eines Theils des mit dem bisherigen Amte 5 
bundenen etatsmäßigen Einkommens, odet 15 Ins 
ſpruchs auf Umzugskoſten, oder von beiden 10 aich 
Verſetzungen, mit denen ein folder 55 
theil nicht verbunden iſt, ſind kein 11. 
genſtand des Strafverfahrens. $. 62. Alle, 
über Gegenftände des gegenwärtigen Geſetzes jetzt 
beſtehenden allgemeinen und beſondern Vorſchriften 
werden, ſofern fie nicht ausdrücklich beſtatigt worden 


And, hierdurch aufgehoben.“ 
and 


i n 
3 Straſverſetung entſchieden. Andere 
Verſetzungen find kein Gegenſtand des Strafverfahrens, 
alſo auch nicht jenes Geſches. Desbald hat dieſes he: 
zäglich ſolchen Berfegungen in den frühen Vorſchriſten 
nichts geändert, offenbar allo auch nicht dem Juſtiz⸗ 
minifter das Recht Korn, die Richter zu verſetzen; 
und dieſcs Be ee ben eee 

on ollte, was hier uner⸗ 
En er 1 daher die entgegengesetzte 
Behauptung auf über S und iſt der Schluß: daß, 
weil das Geſeh nur eafverfegungen Beſtimmun⸗ 

jede Andere Verſchung der Willkühr des 


ält, le 1 1 N 2 
8 anheimfalle, ein richtiger? Von welchem 
Schlüſſe und 


in alle hierauf ebaut 

It d mitht 9 1 eu 

can —— a Ei Antwort liegt für 
jeden Unbefangen 5 


2) Die Vers er das Verfahren bei der, f 


e 4 
und über die a 2 a. vorkommenden Ber 
ſchwerden «ul En ah 8 ſolchen 

erſelden und 
. ee Paten bt gemacht und dem Beam⸗ 
ten die Anführuns augen Wider: 

0 2 
e e anna 
Gründe irgend wie er — 1 fie beſtimmt, 
daß die Behörden der Entfernun ae Strafver- 
fahrens zum 2 keine die e enen 
e vorliege, eos Ba gaben, fie mithin 
willküͤhrlich anordnen 25 nne? Keinesweges. 


f 4 des Geſetzes: die Feſtſtellung d 
Dan 19. Beat Disciplinar-Strafverfaprens. In W 


privilegierte 


Sie hat vielmehr die zeitherigen Gründe der Penſioni⸗ 
dung gar nicht berührt, alſo unbezweifelt unverändert 
mithin anerkannt, daß nur das 
Penſionirung zu⸗ 
Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 29. März 1844, wonach eine Entfernung 
aus dem Amte, wenn dieſe nicht im Wege begründe⸗ 
ter Penſionirung erfolgen kann, jederzeit ein Strafver: 
fahren vorausſetzt, ſteht daher feſt, daß geſetzlich eine 
Penſionirung nur möglich iſt, wenn dieſe durch die zeit⸗ 
her als ſolche anerkannte Gründe gerechtfertigt werden 
jeder Beamte, falls etwa aus andern 
5 Penſionirung verſucht werden ſollte, die: 
ſer widerſprechen und dahin antragen kann, daß über 
im Wege 
Sollte daher 
nichtsdeſtoweniger ſeine Penſionſrung ohne rechtlichen 
Grund angeordnet werden, ſo wäre dies eine offenbare 


fortbeſtehen laſſen, 
Vorhandenſein ſolcher Gründe eine 
laſſe. In Verbindung mit den 


kann, und daß 
Gründen ſeine 


feine unfteiwillige Entfernung aus dem Amte 
des Strafverfahrens entſchieden werde. 


Verletzung, alſo keine Folge jener geſetzlichen Beſtim⸗ 


mungen. Deren Inhalt und Werth aber nach der 


Möglichkeit einer ſolchen Uebertretung derſelben abmeſſen, 
heißt weder Wahres berichten, noch Vernünftiges ſchlie⸗ 
ßen. Welcher Schluß iſt richtiger, der, daß jetzt kein 
Beamter ohne geſetzlichen Grund penſionict werden kann, 
weil er jetzt nicht mehr wie früher, ohne darüber mit 
ſeinem etwaigen Widerſpruche gehört zu ſein, aus dem 
Amte entfernt werden, und er ſich darauf berufen darf, 
daß bei dem Mangel an Penſionirungsgründen nur im 
Wege des Strafverfahrens gegen ihn eingeſchritten mer: 
den könne; oder der, daß weil jetzt eine förmliche Er⸗ 
örterung und Entſcheidung über die bezweckte Penſioni⸗ 
rung nöthig ſei, diefe durch das Geſet zu einer ſtraf⸗ 
rechtlichen Maßregel umgewandelt und deren Anwendung 


der ihr der Departement > 9 
Wer alſo der Wahrheit nicht treu geblieben und Irr⸗ 
chümer in feinen Schlüſſen offenbart hat, wird ſich auch 
hierbei leicht beantworten laſſen. 

3) Das Gefeg hat dem angeſchuldigten Beamten frei⸗ 
geftelt, die competente Provinzialbehörde zu perhorresci⸗ 
ren, F. 25. Es hat aber auch den Juſtizminiſter er⸗ 
mächtigt, dem Obergerichte, deffen Mitglied angeklagt iſt, 
nie anderes zu ſubſtituiren, 9. 40. Ob dieſe Beſtim⸗ 
mungen zur Wahrung unpartheiiſcher Rechtspflege, oder, 
wie die Gegner wollen, zur Beförderung der Willkühr 
des Juſtizminiſters getroffen ſind, bedarf keines Com⸗ 
mentars. Daß die Beweistheorie unſerer Strafprozeß⸗ 
ordnung eine fehlerhafte und darum verwerfliche iſt, ha⸗ 
en gewichtige Männer ausgeſprochen und nachgewieſen. 
enn nun in einem Theile der neuen Straſprozeßord⸗ 
nung, und ein folder iſt das Geſetz vom 29ſten März 
844, eine neue Beweis theorie aufgeſtellt wird, die viele 
Rechtsverſtändige als die einzig richtige bezeichnet haben, 
die dem erkennenden Richter ſein volles Recht einräumt, 
ihn zur eigenen, freien, vernünftigen Concluſion ermäch⸗ 
tigt, ohne ihn von Darlegung der Gründe für dieſe zu 
befreien; ſo läßt ſich hiervon in Wahrheit gemäß nicht 
behaupten, daß dadurch die Entſcheidung der Indivua⸗ 
lität der Richter preisgegeben und die Gewähr für tich⸗ 
tige Urtheilsfindung geſchmälert werde. Nicht eine ab⸗ 
hängige Richter⸗Jurp tritt dadurch ſtatt eines freien 
Richter⸗Collegiums ein, ſondern dieſes wird in Stelle 
eines in ſeiner vernünftigen Concluſion beſchränkten zur 
Entſcheidung berufen. 

4) Zur richtigen Würdigung der Behauptung, daß 
es bei der zeitherigen Unzweifelhaftigkeit der diesfälligen 
Beſtimmungen einer anderweiten geſetzlichen Feſtſtellung 
gar nicht bedurfte, genügt die Berufung auf die Aus⸗ 
führung S. 3 figde Band 46 der Jahrbücher, aus wel⸗ 
cher wenigſtens ſo viel hervorgeht, daß man hohen und 
höchſten Orts ganz andere Anſichten über die Zuläſſig⸗ 
keit der Entfernung der Richter aus dem Amte hatte, 
alſo auch zur Anwendung hätte bringen können, ferner 
die Hinweiſung auf die Cab.⸗Ord. vom 22. März 1809, 
24. December 1836, die Verordnung vom 28. Februar 
1806 und die allgemeine Ger.⸗Ordn. Th. III. Tit. 3 
$ 39 u. ſ. w., woraus hinreichend erhellt, daß eine 
einſeitige Entfernung des Richters aus ſeinem Amte 
früher ſehr wohl möglich, und die Form des diesfälli⸗ 
gen Verfahrens durchaus nicht geregelt war. So viel 
zur Sache. Was mich betrifft, fo übergehe ich mit 


Vergnügen die gegen mich gerichteten, durch Entſtellung 


egeben iſt? g 


Zeitung. 


meiner Aeußerungen gerechtfertigten, und aus Unbekannt⸗ 
ſchaft mit denſelben und den beftehenden Verordnungen 
hervorgegangenen Angriffe. Denn wenig kümmert es 
mich und noch weni 
ner über mich urt len. 

ö Reuter, Stadtgerichts⸗Director. 
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; Provinz eftfalen. 
Münſter, rf. Achte Pie: 
Sitzung 


12. Ma (Weſtf. 2 
nar⸗Sitzung, vom 27. Febr. In 1 
wurden zunächſt die Mittheilungen des Herrn Landtags⸗ 
Commiſſars vom 24. d. M. den Nachtrag zum Ge⸗ 
neral⸗Bericht des Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktors, 
und vom 25. d. M., den Immediat⸗Bericht über die 
Verhältniſſe der Seehandlung betreffend, verleſen, wor⸗ 
auf dann die Discuſſion über die Königliche Propo⸗ 
ſition wegen der ehelichen Gütergemeinſchaft in der 
Provinz Weſtfalen eröffnet wurde. 

Münſter, 14. März. (Weſtf. M.) Neunte Plenar⸗ 
Sigung vom 28. Februar. In der heutigen Sitzung 
wurde die Diskuſſſon über das eheliche Güterrecht 
in der Provinz Weſtfalen fortgeſeßzt. 


wurde daher die Annahme durch die 
übrigen Stimmen beſchloſſen. 
von dem Hrn. Landtags⸗Commiſſarius an den Herrn 
Landtazs⸗Marſchall ergangenes Schreiben vom 9. Febr. 
©, a., die dem gegenwärtigen Landtage vorgelegten Mas 
terialien über die in der Provinz beſtehenden Stiftungen 
betreffend, in Vortrag gebracht. Da es die Zeit ver⸗ 
ftattete, fo wurden noch einige Petitionen vorgetragen. 


Rhein⸗ Provinz. 

Koblenz, 1. März. (Düff. Z.) Eülfte Plenar⸗Sitzung. 
Nach Eröffnung der Sitzung in gewöhnlicher Weiſe, 
wurde mit der Fortſetzung der geſteigen Diskuſſton über 
die Allerhöchſte Propoſition: Einführung von Geſinde⸗ 
dienſtbüchern, fortgefahren. Ein Abgeord. der Land⸗ 
gemeinden: Es werde ihm immer klarer, daß fi die 
Idee, als ob Dienſtboten eine beſondere Klaſſe von 
Menſchen ſeien, durch das ganze Geſetz durchführe; eine 
ſolche Idee grenze an Dienſtbarkeit. Weit entfernt hier⸗ 
von, ſei aber vielen Dienfthoten das Dienſtverhaͤltniß nur 
ein Uebergang und gingen aus demſelben viele achtbare 
Bürger hervor, ſo wie anderntheils Söhne und Töchter 
achtbarer Familien temporäre Dienftverhältniffe eingingen, 
Ein anderer Umſtand ſei noch zu berückſichtigen, nämlich 
der, daß auf längere Dauer zu ſchließende Dienfte durch 
Tagelohn, ſeloſt im Auslande, ſo wie bei größern Bauun⸗ 
ternehmen (Chauſſeebauten ꝛt.) unterbrochen würden; der 
Zweck der Nachweiſe eines ununterbrochenen Dienſtver⸗ 
hältniſſes würde daher auch nicht erreicht. Er mache 
auf dies Alles jetzt ſchon aufmerkſam, als Motive zur 
Verwerfung des Ganzen. Ein Abg. des Ritterſtandes 
bemerkte auch noch im Sinne des vorigen Redners und 
zur Ablehnung des Ganzen, es ſel noch nicht zur Sprache 
gekommen, daß die Kündigungsbefugniſſe, ſo wie die 
Dauer der Contracte nach Ort und Gebrauch, nach Ob⸗ 
ſervanz u. fe w., verſchieden beſtänden. In feiner Ges 
gend ſei gewöhnlich eine ſechs wöchentliche Kündigungs⸗ 
ſeiſt beſtimmt, dazwiſchen gelte aber auch eine gefegliche 
Kündigung, und wenn eine ſolche nicht erfolge, finde 
eine ſtillſchweigende Wiedervermiethung ſtatt. Dieſe bilde 
aber ein in das Buch einzutragendes neues Dienſtver⸗ 
hältniß. Was würde aber daraus folgen, wenn die bes 
treffenden Contrahenten ruhig zuſammen lebten, ohne 
auf die ſtillſchweigend erfolgte Verlängerung zu achten 


Hiernächſt wurde ein 
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das Publikum, wie meine Geg⸗ 5 
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licher Profefforen verfehen und immer befegt erhalten | auf dieſe Weiſe vorangegangen waren. — Wir haben 
werden ſolle.“ Nachdem der Referent das Referat vor⸗ hier fortwährend die ſtrengſte Kälte. Die Wege find 
getragen, erlaubte er ſich, als Amendement die Frage | fo verfchneit, daß nur die Spitzen der Bäume auf der 
zu ſtellen, ob, geſtützt auf die zur Begründung aufge: Chauſſee ſichtbar find; in Pommern müſſen der Schnell⸗ 
führten Paragraphen, nicht eine Beſchwerde anſtatt einer poſt 12 Pferde vorgeſpannt werden, damit ſie nicht 
Bitte dei Sr. Maß. einzulegen ſei. Zur Begründung verſinke. — Die Eclaſſung der Feſtungsſtrafe an den 
dieſes ſeines Amendements erlaube er ſich noch Folgen⸗ Pfarrer Redenbacher hat hier einen um ſo freundliche⸗ 
des zu bemerken: Es fehle nicht an Behauptungen, die ren Eindruck gemacht, da man weiß, daß jene Gnade 
Katholiken ſeien in ihren Angelegenheiten bevorzugt; die! durch Gegenwirkungen contreminirt wurde. — Die Voſſ. 
vorliegende Thatsache beweiſe, daß dies nicht immer der] Zeitung brachte neulich einen ganz vortrefflichen Artikel, 
Fall fei, Die einzige Profeſſur, welche den Katholiken worin die Erweiterung unferer Conſulate als Lebensbe⸗ 
nach der Stiftungsurkunde der Univerſität Bonn aus⸗ diagung des großen Verkehrs aufgeſtellt if. Wir ha 
drücklich und geſeblich zuſtehe, ſei ihnen ſeit ſechs Jah⸗ ben wiederpolentlich auf dieſes Thema hingewieſen und 
ren vorenthalten worden. Noch in der letzten Zeit fei ein Kom⸗ glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir die dem⸗ 
petent abgewieſen worden, unter dem Vorwande, daß nächſtige Erfüllung jenes Wunſches in Ausſicht ſtellen. 
keine Mittel vorhanden ſeien. Dagegen ſeien aber Mittel | Man wird für den überſeeiſchen Verkehr ſehr entſpre⸗ 
vorhanden, ſieben Profeſſoren für die Geſchichte zu bes chende, ſehr überraſchende Maßregeln treffen. — Geſtern 
ſolden, worunter freilich nur ein Katholik, und einen trat Die, Löwe als Lucretia Borgia auf und ward mit 
achten Profeſſor mit einem angeblichen Gehalte von enthuſtaſtiſchen Acclamationen empfangen; der ganze 
800 Thlr., den „Rheiniſchen Beobachter“ in Köln vedis Hof wat anweſend; bekanntlich iſt Lucretia Borgia die 
giren zu laſſen. In Preußen gebe es nur zwei paritä- Lieblingsoper des Königs. Die berühmte Sän Ei hat 
tiſche Univerfitäten, Breslau und Bonn; indeſſen fei | an der Stimme verloren, hingegen an Geſangmeth er 
die als paritätiſch erklärte Hochſchule in Bonn, was gewonnen. — NS. Heute PR auf Pe 
das Profeſſorat⸗Perſonal anbelange, nichts weniger als lichem Wege hier die Nachricht eingetroffen 
paritätiſch. Wenn man die beiden theologifhen Fakul⸗[ſein, daß die Tagſatzung in der bekannten 
täten ausnehme, fo beſtehe gegenwärtig das folgende | Angelegenheit zu keinem definitiven Ent: 
Verhältniß für ordentliche und außerordentliche Profeſ⸗[ſchluß kommen zu können erklärt habe. Doch 
ſoren: =. 3 — 8 6 Evangeliſche, kann ich es nicht verbürgen. 
mediziniſche F.: 2 Kathol., vangel., philoſophiſche F.: 5 5 
6 Kathol., 28 Evangel, auf 11 Katholiken aa dem: | (Aach. 3.) Als Beweis, wie diesmal die Leber: 
nach 38 Evangeliſche. Referent verwahrte ſich hierbei zeugung von der bevorſtehenden Verfaſſungsreform in 
gegen die Abſicht, confeſſionelle Streitigkeiten hervor⸗ alle Schichten des Volkes gedrungen war, möge die 
zurufen, indem er nur den gerechten und billigen Sinn Anekdote dienen, daß ein Lichtzieher ſich kurz vor der 
der Verſammlung überzeugen wolle, in welchem Um⸗ Eröffnung des Prvinzial⸗Landtages mit der Bitte an 
fange die Grundsätze der Parität verlegt feyen. In der das Ministerium des Auswärtigen wandte, ihm die Lie⸗ 
Stiftungsurkunde heiße es nach 9 6.: „Es folle ein ferung der Beleuchtungs⸗ Materialien für die zur Feier 
academiſcher Gottesdienſt für jede der beiden Confeſſio⸗ der Verfaſſungs⸗Proclamation ſtattfindende Illumination 
nen beſonders ſtattfinden, und für die evangelische dazu zu übertragen! Indeß auch der entgegengeſetzte Pol der 
die Kapelle des Schloſſes in Bonn eingerichtet werden, Geſellſchaft bleibt uns nichts ſchuldig. Der ftanzöſiſche 
für die kathol. Confeſſion aber dem academiſchen Gottes⸗ Geſandte hatte unlängſt Urlaub genommen, um auf 
dienſt der Mitgebrauch einer der dortigen katholischen einige Wochen nach Paris zu gehen. Innerhalb der 
Kirchen ausgewickt werden.“ Er freue ſich aufrichtig, franzöſiſchen Grenzen kommt ihm ein Courier von Pa⸗ 
daß für die Evangelischen dieſe Königliche Ordre von dis mit dem Befehl entgegen, ſich ſchleunigſt auf ſeinen 
Anſang an erfüllt worden, und wünſche ihnen von gan⸗ Poſten zurückzugeben, da in Berlin die Verfaſſung pro⸗ 
zem Herzen Glück dazu. Die Katholiken hätten ſich clamitt werden würde. So iſt er denn auch vor ein 
Vergleichen Berechtigungen ſeit fünfundzwanzig Jahren paar Tagen wieder angekommen, ohne Paris geſehen 
nicht zu erfreuen gehabt, und erſt vor einigen Wochen zu haben. Uns dünkt, es liege in dem Allen doch ein 
ſei der katholiſche akademiſche Gottesdienſt eingerichtet ſehr tiefer Sinn. 
worden, wahrſcheinlich nur, weil man vorausſetzen konnte, 35 in bz ; 
daß ein ſolches Verfahren auf dem Landtage zur Sprache * 88 2, = pr 4 8 
kommen würde. Man könnte vielleicht ſagen, daß bei] die er viel in ihren beer 3 — 994 
erledigten Profeſſuren ſich keine befähigen Competenten Univerſalerben eingeſetzt worden. Die Sage bel — 
unter den Katholiken befänden. In der katholiſch⸗theo⸗ unangenehmſten Eindruck gemacht, und man fpricht 
logischen Fakultät ſeien noch mehrere Profeſſuren unbe: ganz laut davon, daß die Annahme der L N d 
feßt. Der Herr Erzbiſchof Coadjutor habe vor langer Geiſtlichen, die fo großen Einfluß auf Ne f 50 i — 
Zeit zur Beſetzung einer dieſer Profeſſuren den Profeſ- ganz geiſteshellen Stunden beſonders de N . — 
for Alzog, einen geborenen Schleſier und eine katholi⸗ üben, ſo gut unterſagt erben müſſe 5 Ba re 
ſche Notabilität, in Vorſchlag gebracht, welcher am Se: die Annahme von Geſchenken. Will d 0 — 1 
minar in Pofen als Profeffor angeftelt geweſen. Dies | liche der üblen Meinung, die ihn h er W iſt⸗ 
ſer Antrag ſei damals abgelehnt worden, weil er in ſei⸗ ſchuldig trifft, entgehen, fo muß er Ds ich rd — 
ner Stellung unentbehrlich wäre. Man habe aber die⸗ ſitzen, der Erbſchaft mindeſtens zu Gunft T 4 
fen Profeſſor, deſſen höchſter Wunſch geweſen, bei der : f l en. feiner Kirche 
Fakultät in Bonn angeftellt zu werden, lieber außer 
Landes gehen laſſen, nach Hildesheim, wo er gegenwär⸗ 
tig als Domherr eine Profeſſur im Seminar dekleide. 
Referent wiederholte, daß er dieſe Thatſache nur darum 
vorbringe, weil er den Landtag als den Ort hierzu be⸗ 
trachte, — und er auch das Recht zu haben glaude, 
die Amendirung der vorgeschlagenen Bitte in eine Be⸗ 
ſchwerde zu beantragen, da die betreffende Beſtimmung 
des Art. 5 der Stiftungsurkunde der Univerſität Bonn 
ſeit 6 Jahren unberückſichtigt geblieben ſei. Nach einer 
kurzen Discuſſion erklärte der Hr. Landtagsmarſchall den 
Gegenſtand für erledigt und überläßt die Abfaſſung und 
— ar 5 Adreſſe dem Referenten. Der⸗ 
e die age der * 
ſchloß ſodann die Sigung. e 
c ˙—— 
Inland. 

Berlin, 16. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kriminalgerichts⸗Diener 
Harms in Neu⸗Stettin das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Director, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Rhode zu Elbing, zum 
Kreis⸗Juſtizrath des Elbinger Kreiſes zu ernennen. 

Berlin, 18. März. — Sie werden durch die 
eigene Erklärung des Dichters Prutz die Beſtätigung 
der Ihnen über denſelben mitgetheilten Nachricht em⸗ 
pfangen haben, und ſo viel ich weiß, war nie die Rede 
davon, ihn zu verhaften. P. kommt aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit zufolge ganz nach Berlin. — Hier werden 
merkantiliſch⸗ wiſſenſchaftliche Vorträge angekündigt, die 
ſonderbarer Weiſe mit einer Vorleſung des Dr. Korn⸗ 
feld über anſteckende Krankheiten beginnen; wir haben 
bis jetzt nicht gewußt, daß die letzteren merkantiliſch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inhalts find. Unter den Präceptoren 
bei der hieſigen Handlungslehranſtalt bemerkt man auch 
Freiherrn v. Reden, der Statiſtik lehrt. — Geſtern hat 
hier der Selbſtmord eines wohlhabenden jüdiſchen Kauf⸗ 
manns ſtattgeſunden, deſſen beide Brüder ebenfalls ihm 


und ohne fie nach dem vorgeſchlagenen Amendement in 
das Buch einzutragen; ſie würden in eine Polizeiſtrafe 
bis zu 5 Rthlr. verfallen, dadurch aber Verwickelungen 
und Verdrießlichkeiten in den Familienzuſtand hinein ges 
bracht werden. Dieſer Umſtand ſcheine ihm bei der de⸗ 
ſinitiven Abſtimmung über das e Geſetz beſonders 
berückſichtigungswerth. Nach einigen Debatten ſtellte der 
Hr. Landtagsmarſchall die Frage: ſoll Se. Maj. gebe⸗ 
ten werden, von der Einführung eines Geſezes über den 
fraglichen Gegenſtand Abſtand zu nehmen? Dieſe Frage 
wurde gemäß dem, dem Protokoll beigehefteten Stimm⸗ 
zettel mit 42 gegen 23 Stimmen bejaht. Der Herr 
Landtagsmarſchall bemerkte, daß in dieſem Falle bei An⸗ 
fertigung der Adreſſe der $. 46 des Geſetzes vom 27ſten 
März 1824 wegen Anordnung der Provinzialſtände 
für die Rheinprovinz maßgebend ſein würde. Ein Mit⸗ 
glied des Fürſtenſtandes: Ob nicht jetzt noch für die 
eventuelle Erlaſſung des eben amendirten Geſetzes eine 
Frageſtellung zuläſſig ſei, da ſich doch mehrere Stimmen 
dafür erhoben hätten? Dieſe Meinung fand Unter⸗ 
ſtützung. Ein Abg. der Städte bemerkt dagegen: der 
Wunſch des Landtages werde doch zur Kenntniß Sr. 
Maj. kommen. Der Hr. Landtagsmarſchall: Der $. 46 
des Geſetzes habe den Fall, in dem man ſich eben be⸗ 
finde, vollkommen vorgeſehen, und es ſei nach den Beſtim⸗ 
mungen deſſelben eine weitere Frageſtellung nicht erforderlich. 
Hierauf trägt, aufgefordert dazu durch den Herrn Land⸗ 
tagsmarſchall, ein Abg. der Städte als Referent den 
Bericht der vom ſiebenten rheiniſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage für die Angelegenheiten der Sparkaſſen ernann⸗ 
ten Commiſſion vor. Der Ausſchuß ſtimmt mit der 
Commiſſion dahin überein, bei Sr. Majeſtät die Aus: 
arbeitung eines Geſetzes zu beantragen, welches den ber 
ſtehenden und zu gründenden Sparkaſſen die Ueberwei⸗ 
ſung ihrer Fonds an die Staatskaſſen geſtatten und 
deren Verzinſung zu 4 pCt. jährlich zuſichern möge. 
Der Vorſchlag des Ausſchuſſes wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen; der Druck des vorerwähnten Berichts wurde 
durch einen Abg. der Städte beantragt und von dem 
Herrn Landtagsmarſchall in der bekannten Anzahl von 
Exemplaren genehmigt, vorher aber der Wunſch von 
einem andern Abg. deſſelben Standes ausgeſprochen, die 
Vervielfältigung möge die Vertheilung in den Gemein; 
den möglich machen. Hierauf ſolgte das Referat des 
Aten und ten Ausſchuſſes über den Antrag eines Abg. 
der Städte, betreffend die Vertretung der Stände bei 
Feſtſtellung des Zolltarifs; vorgetragen durch einen Abg. 
der Städte, als Referenten: Mit dem Schlußantrage, 
des Königs Majeftit wollten Allergnädigſt geruhen, mit 
den übrigen Staatsregierungen des Zollvereins zu dem 
Zwecke in Verhandlung zu treten, daß die periodiſche 
Revifion und Feſtſtellung des Zolltarifs in Zukunft nur 
unter Zuziehung ſtändiſcher Deputirten aus ſämmtlichen 
Zollvereinsſtaaten erfolge. Wurde einſtimmig ang⸗nom⸗ 
men. Folgte der Entwurf eines Antworiſchreibens an 
den Herrn Landtags⸗Commiſſair auf zwei von dieſem 
unterm 19ten und 20ſten v. M. in’ Betreff des nicht 
einberufenen Abgeordneten, an den Herrn Landtagsmar⸗ 
ſchall gerichteten Schreiben, welcher dem Gten Ausſchuſſe 
durch den Referenten vorgetragen wurde. Ein Abg. des 
Mitterſtandes glaubte durch die an Se. Majeftät ge: 
richtete Adreſſe die Rechte des Landtages gewahrt und 
daß die Sache bis zur Allerhöchſten Entſcheidung auf 
ſich beruhen möge. Ein Abg. deſſelben Standes ſtimmte 
hiermit nach dem Grundſatze überein, daß die Berufung 
an Se. Majeſtaͤt die Erhaltung des status quo noth⸗ 
wendig mache. Bei gleichem Einverſtändniß von Sei⸗ 
ten eines andern Abg. dieſes Standes erwiederte der 
Referent: Dieſe Bemerkungen ſeien an ihrem Platze 
8 als das erſte Schreiben des Herrn Landtags⸗ 
zommiſſars vorgelegen. Da aber damals eine Antwort 
an dieſen von der Maſorität beſchloſſen worden ſei und 
derſelbe gegenwärtig eine durch Miniſterialreſeript votirte 
Entscheidung erlaſſen, fo habe der Ausſchuß, in der 
Nichtbeantwortung durch ein ſtillſchweigendes Hinneh⸗ 
men, keine Präjudiz bilden wollen. Nach einigen weis 
tern Diskuffionen für und gegen, worin der Geſichts⸗ 
punkt der bloßen Verwahrung gegen Folgerungen aus 
einem Stillſchweigen feſtgehalten worden, und nachdem 
ein Abg. der Städte bemerkt hatte, daß die Ständever⸗ 
1 zur Aeußerung der Erwartung, der fragliche 
g. werde endlich einberufen werden, um fo mehr be⸗ 
18 als kein den Vorwurf des beſcholtenen Rufs 
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eh zu entſagen. 

ofen, 9. März. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Verha 

von mehr als 30 Mitgliedern En N — 
muniſtenclubbs, wovon ich Ihnen neulich ſchrieb, ſcheint 
doch eine größere Bedeutung zu haben, als man der 
Sache hier anfangs beizulegen geneigt war. Die jun⸗ 
gen Leute ſcheinen ſich nicht blos mit communiſtiſcher 
Milch genährt, ſondern in ihren Verſammlungen, die fie 
in dem Local eines hieſigen Bierbrauers, Namens 
B.— ski, hielten, die tollſten, unſinnigſten Entwürfe ge⸗ 
faßt zu haben. Als nicht lange nach der gefänglichen 
Einziehung der jungen Leute ein Theil derſelben wieder 
auf freien Fuß geſetzt, ein anderer bloß unter polizeiliche 
Aufſicht geſtellt wurde, da glaubte man allgemein, die 
ganze Sache reducire ſich auf einen unüberlegten Streich 
milchbaͤrtiger Jünglinge und Knaben. Zu der letztern 
Kategorie gehörten auch die beiden Söhne eines 

gen hochachtbaren Beamten polniſcher Nationalitd 91 
und 16 Jahre alt, von denen der Ältere G 5 

der jüngere Handlungslehrling wat; beide Pe 2. 
lich Hausarreſt in der Wohnung ihrer Eltern. ag 


zwiſchen war die Unterſuchun R 
auf das Eriminalgericht Überge von der Polizeibehörde 


Sache denn doch eine ernſter 
ben. Entweder aus Furcht 
ſchlimmen Folgen, oder auf J 
fer und Mitſchuldigen, die dadur 
hoffen, haben die bei 


des Factum ſeit 14 Tagen bekannt geworden, 

Ref. auf der Abſtimmung über das Schreiben, 
fo wie es vom Ausſchuſſe entworfen fer Die durch 
den Herrn Landtags marſchall veranlaßte Abſtimmung er⸗ 
gab die Annahme des Schreibens in feiner ganzen Faſ⸗ 
fung gegen eine Minorität von nur vier Stimmen. 
Folgte das Reſerat des ten Ausſchuſſes über den Ans 
trag eines Abg. des Ritterſtandes, an Se. Maj. die 
Bitte zu richten um Wiederbeſetzung der Stelle eines 
ordentlichen Profeſſors der Philoſophie von 
kathol. Confeſſion an der rhein. Univerſität Bonn. 
Ein Abg. der Städte, als Referent, teug dieſes Referat 
vor, und es beantragte der Ausſchuß, vorgenannte Bitte 
bei Sr. Maſeſtät einzulegen, gefügt auf den 6 5. der 
Alerhöchften Stiſtungsurkunde. Gleichmäßig fügte fig, 
das Referat auf den § 4, welcher ſagt, „da jedes Zac 
mit der nöthigen Anzahl ordentlicher und außerordent⸗ 


haben, ſcheint völlig begrü a 
Fi gründet zu fein. Es galt, 
Selbſtſtändigkeit Polens r zu wen Be 
hufe im Monat Marz eine Erplofion erfolgen ſollte. 
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Entwickelung und Fortbildung erzielen. Natürlich müͤſſen 
zunächſt alle ſolche Aufgaben ausgeſchloſſen bleiben, die 
einen materiellen Zweck verfolgen, oder nur dem Be⸗ 
dürfniſſe einzelner Klaſſen abhelfen wollen, oder endlich 
das Volk nur oberflächlich oder gar nicht berühren. 
Der Verein wird dann zu ſeiner Zeit in den geleſenſten 
offentlichen Blättern die Preis aufgabe bekannt machen, 
auf deren befte Löſung der Preis von 500 Thlr. feſt⸗ 
geſctzt iſt. Die geehrten Zuſchriften werden unter der 
Adreſſe „des Vereins für die deutſche Volksſchule und 
für Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe“ unftankirt 
nach Dortmund erbeten. Das Directorium des Verein ıc, 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 11. März — In der 
bairiſchen Rheinpfalz haben ſich kürzlich Vorgänge 
zugetragen, die für die konfeſſionellen Beſtrebungen uns 
ferer Zeit bezeichnend ind und daher regiſtrirt zu wer⸗ 
den verdienen. Am jüngſt verwichenen Fteitage fand 
zu Deidesheim, unter dem Vorſitze des Diöceſan⸗Biſchofs 
von Speier eine General⸗Verſammlung katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen der Diöceſe ſtatt. Ueber die dort gepflogenen 
Verhandlungen und deren Ergebniſſe war zwar bis jetzt 
ſtrenges Amtsgeheimniß beobachtet, allein dußerlich ver⸗ 
lautet auf glaubwürdige Weiſe, daß daſelbſt von Ein⸗ 
führung der barmherzigen Schweſtern aus Alt⸗ 
Baiern die Rede geweſen und die Füglichkeit dieſer 
Maßnahme von den anweſenden Clerikern in keinerlei 
Weiſe beanſtandet worden ſei. In der. Provinz ſelber 
iſt man freilich anderer Meinung, zumal jene Schweſtern 
im Geruch des Jeſuitismus ſtehen, der von der großen 
Mehrzahl der katholiſchen Bevölkerung verabſcheut ift, 
Es gäbe in Rheinbaiern felber, fo äußert man ſich, ges 
nug weibliche Weſen, die ſich für den Beruf der Kran⸗ 
kenpflege eigneten und ſich auch gern dazu verſtehen 
würden: man habe daher nicht nöthig, ſie aus an⸗ 
dern Reichsprovinzen herbeizuholen. — Zu Neuſtadt an 
der Hardt, von wo aus bekanntlich dem heldenmüthigen 
Ronge eine Anerkennung ſeiner Beſtrebungen zu Theil 
ward, ließ es ſich der dem katholiſchen Religions⸗ 
unterrichte vorſtehende Geiſtliche beigehen, ſeinen Schul⸗ 
kindern einen Zettel mit nach Hauſe zu geben, worauf 
man las: „Wer ſind die Kathollken, die ſich bei dieſer 
Widmung betheiligten? Es ſind dies die nämlichen 
Leute, die im Jahte 1832 (auf dem bekannten Ham⸗ 
bacher Feſte) die tevolutionaite Standarte auſpflanzten.“ 
— Die wegen Entfernung des Fürſten Eugen von 
Wrede höchſtens Orts überreichte Eingabe ſcheint eben 
keine ſehr huldreiche Aufnahme gefunden zu haben. Na⸗ 
mentlich 3 Diane 4 die 12 der Eingabe 

ene ke r Verdienſte, die 
beste, Deglingepeäftent am bf Wb ee 
vin; erworden, bemerkt: Die bezeichneten Erfolge habe 
dieſelbe lediglich der k. Huld und Gnade zu verdanken. 
— Unfere große Leſegeſellſchaft im Cafino⸗Ge⸗ 
bäude erhält während längerer Zeit durch die uneigen⸗ 
nützige Güte des dei Kutheſſen als nordamerikaniſchen 
Konſuln beglaubigten H. Gräf, der in Frankfurts 
Nähe reſidirt und Mitglied der Geſellſchaft ift, das zu 
New⸗Pork erſcheinende Blatt: Die deutſche Schnell⸗ 
poſt, deſſen Lectüre, da es ſich vorzugsweiſe mit deut⸗ 
ſchen Zuftänden beſchaͤftigt, viel Befriedigung gewährte. 
orn. G. aber wurde dieſes Blatt, mittels einer in eng⸗ 
liſcher Sprache geſchriebenen New: Yorker Zeitung unter 
Kreuzband auf dem Wege der Poſten zugefertigt. Da 
nun die Schnellpoſt in letzter Zeit ausblieb, die Schuld 
davon aber dem preußiſchen Grenzpoſtamt Saarbrücken 
beigelegt wird, ſo hat ſich H. G. vermüßigt geſehen, 
ſich deshalb mit einer Beſchwerdeſchrift an den Chef des 
k. preußiſchen Poſtweſens zu wenden, die, wird recht 
gern vorausgeſetzt, den damit beabſichtigten Zweck umſo⸗ 
eher erreichen wird, als die engliſche Zeitung dis jetzt 
vollkommen regelmäßig an den Adreſſaten gelangte, ſo⸗ 
hin die Nichtbeförderung jenes Blattes lediglich der Fahr⸗ 
läſſigkeit untergeordneter Behörden zuzuſchreiben ſein 
dürfte. Dieſe Annahme beruhet freilich nur auf Ver⸗ 
muthungen, denen man ſich jedoch um ſo lieber hingiebt, 
als man ſonſt annehmen müßte, es liege dabei die Ab⸗ 
ſicht zu Grunde, der freien Gedankenmittheilung an ſich 
nicht zu rechtfertigende Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
— Gemeinhin wohl unterrichtete Perſonen widerſprechen 
jetzt mit Beſtimmtheit der Angabe der Augsburgerin, 
der Präſidialgeſandte Graf v. Münch⸗Bellinghauſen 
werde in Kürze die Rückreiſe von Wien nach Frankfurt 
antreten. Damit fallen von ſelber die aeg 
be weiſe daraus gezogenen Schlußfolgetungen zu Boden. 
Se fal @auigemeinden, dueg Verbreitung all: 254 taucht die etwas peſſimiſtiſche Anſicht auf, 
verſtaͤndlicher Schriften das Wohl] mit jener Angabe fet eine hinterhaltige Abſicht verknüpft 
= | gewefen, wie beiſpielsweiſe Beſorgniſſe wegen abermaliger 
Preßbeſchränkungen einzufließen und ſo auf die Richtung 
gewiſſer Zagblätter einzuwirken, die der ſich jetzt in 
Deutſchland kundgebenden antisjefuitifchen Bewegung das 
Wort reden. — Privatmitcheilungen aus Paris ergehen 
5 > ſich mit Hinblick auf die . ſehr . 
= n Kre l einer] mentariſchen Vorgänge in der Pa ammer, in Be⸗ 
r e ze Volk sa N an Alle ſich — über die S hweigfamtii des ſonſt fo redſe⸗ 
wendet, einem allgemeinen 1 ; Page abzupelfen ligen Hrn. Thiets. Von dem Geſichtspunkte ausge⸗ 
‚ u fielen, die wirklich und dend, die Stellung des Cabinets vom 29, Octbt, habe 
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ſteller, der geſcheidte Staatsmann ſuche ſich dadurch 
für ein demnächſtiges neues Kabine möglich zu machen, 
ohne daß es dazu eines Uebergangsminiſteriums 

zumal Graf Molé in entſchiedene Ungunft gefallen ſti. 
— In Folge der nunmehr amtlich verkündigten Um⸗ 
wandlung der 3pCt. portugieſiſche Effecten in 
apt. wogegen die früher zugeſicherte allmälige Zinser⸗ 
böhung bis zum Belange von 5 pCt. wegfält, iſt der 
Cours dieſer Effecten an unſerer Börſe, — wie gleich⸗ 
zeitig zu London und Amſterdam, — um 5pGt. geftier 
gen. Heute wurden Geſchäfte darin zu durchschnittlich 
68 pCt. gemacht; ob fie aber noch höher gehen werden, 
iſt zu bezweifeln, da der portugieſiſche Staatshaushalt 
noch keineswegs genug geordnet iſt, um feſtes Vertrauen 
einzuflößen. — Der Inſpactor der Städelſchen Gemälde: 
gallerie, Hr. Paslaveſt, ift dieſer Tage nach Rom ab⸗ 
gegangen, um in der Auction des Cardinal Feſch Er: 
werbungen für dieſelbe zu machen. Er iſt, wie man 
hört, von der Adminiſtration dieſes Inſtituts, womit be⸗ 
kanntlich auch Kunſtſchulen verknüpft ſind, zu jenem 


Man beabſichtigte nichts Geringeres, als einen catilinari 
ſchen Handstreich: alle hohen Beamten und Notabili⸗ 
täten, darunter auch eine polniſche (weil fie nicht farbe 
haltig fei), follten aus dem Wege geräumt werden und 
dann wollte man ſich der Feſtung bemächtigen, was 
unſchrwer zu erteichen, da der größere Theil der Ber 
fagung aus Polen beſtehe, die ohne Zweifel gleich zur 
Fahne der Empörer übergehen wütden zt. Daß ein fo 
kindiſcher Plan auch nicht die entfernteſte Möglichkeit 
des Gelingens in ſich trägt, fieht jeder Uttheils fähige 
leicht ein; indeſſen hätten doch einige Erzeſſe verübt 
werden können; und darum ſind wir unſerem eben ſo 
thätigen als fähigen Polizeipräſidenten v. Minutoli zu 
aufrichtigem Danke verpflichtet, daß er auch letzte⸗ 
ven durch rechtzeitiges Einſchreiten vorzubeugen gewußt hat. 

Inſterburg. (Vbl. f. L.) Auch in unſerer Stadt 
iſt ein bedenklicher Nothſtand unter der ärmeren Be⸗ 
völkerung eingetreten, dem zwar durch thätiges Einſchrei⸗ 
ten der Communalbehörde und durch die Mildthätigkeit 
vieler Einwohner kräftig entgegenwirkt wird, der indeß 
trotz aller Hülfe nicht ganz beſeitigt werden kann, und 
wie ware dies auch wohl moͤglich, wenn, wie gegen: 
wärtig, zu den Folgen einer beiſpiellos ſchlechten Ernte 
ſich noch Arbeitsmangel und ſtrenge Kälte geſellen. In 
manchen Gegenden auf dem Lande iſt die Noth freilich 
weit größer. So ſieht man beſonders an Markttagen 
wahre Jammergeſtalten vom Lande nach der Stadt 
ziehen und in die Häufer dringen. Die ihnen darge⸗ 
dotenen Speiſen werden oft mit einer thieriſchen Gier 
verſchlungen. Geld fordern fie nicht, nur Eſſen; ein 
Beweis wirklicher Noth. — Ganz in der Nähe von 
Inſterburg wat eine fonft ordentliche Arbeiterfamilie dem 
Hungertode nahe. Man fand nämlich bei der ſtrengen 
Kälte im Februar den Mann mit Frau und 4 oder 
5 Kindern zuſammenkauernd in ihrer Wohnung ganz 
mutzlos ſich ihrem Schickſale ergebend. Eine hieſige 
angeſehene Familie aber, die außerdem den Armen viel 
Wobithaten erzeigt, ſcheitt hier, als fie dies vernahm, 
raſch ein, ſchickte Fleiſch, allerlei Vietualjen, Bier und 
Geld hinaus und brachte dadurch wieder Leben und 


Freude unter die armen Leute. 


Koblenz, 11. März. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) — iſt gu — 
beſtimmte Nachricht eingetroffen, daß die Königin im 
Bünftigen Monate Mai hierher kommen und einen Teil 
des Sommers abwechſelnd in Stolzenfels und im hie: 
ſigen Schloſſe reſidiren werde. Tam wollen noch 
wiſſen, daß der König feine Gemahlin hierhin begleiten 
werbe. — In neuerer Zeit, wo die Mittel zur Linde⸗ 
rung der Moth der ärmeren Klaſſen einen fo wichtigen 
Gegenſtand der Beſprechung bilden, iſt auffallend be⸗ 
merkt worden, daß in unſerem en die von Commu⸗ 
nen ertichteten öffentlichen Pfandhäuſer der Gewerbſteuer 
unterworfen find, indem — doch durch dieſe Anſtal⸗ 
ten hauptſächlich nur beabficheigt, ben Düufebebürftigen 
die Mittel zu bieten, ſich wo möglich einigermaßen ge⸗ 
zen drückende Noth zu ſchüzen, fo daß ſolche Hauber 
doch jedenfalls in die Kathegorie mildthätiger Anſtalten 
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waltthaͤtiger Schritte den dortigen ey Sana: nügeng — 
eingenommen zu haben, wie denn ein auf das Were 
ſammlungszimmer der Commiſſäre abgefeuerter Flinten⸗ 
ſchuß wohl nur in deſſelben Einbildung exiſtirte. Geſtern 
trafen nun vom Decanat Hornberg der Decan ſelbſt 
und ein Geiſtlicher von Gutach hier ein und auf Mitt⸗ 
woch den 5. wird ein Regierungsaſſeſſor von Conſtanz 
erwartet, Trotz dem aber, daß die Sache durch un⸗ 
parteiiſche Schiedsrichter fol entfchieden werden, hatte 
doch geſtern Abend ein neuer Ausbruch ſtatt. Nämlich 
ſchon um ſieben Uhr warf ein beuriaubter Soldat in 
Begleitung noch eines andern, dem Lammwirth, bei 
dem der Bürgermeiſter und viele ſeiner Anhänger ſich 
befanden, die Fenſter des obern Stockes mit einem 
Prügel ein. Auf dieſen Anfang verſammelten fi, 
wie man fagt,: auf Anſtiften einiger Pietiſten, zahlreiche 
Haufen in Straßen und zogen unter verſchiedener Be⸗ 
waffnung zum Lamme und nur dem Atbürgermeifter 
MWölfle gelang es, durch ſchnelle Dazwiſchenkunft und 
Abmahnung die erſte Wuth vom Sturme auf das Haus ſelbſt 
abzuhalten. Zwar wurden beinahe alle Fenſter einge⸗ 
worfen und die Splitter fuhren den in der Stube ſich 
befindenden Perſonen an den Köpfen vorbei; doch zerſtreute 
ſich der Haufe bald wieder. Vom B rgermeifter. wur⸗ 
Gewehren 22 Wann beordert, mit scharf geladenen 
Gewehren zu patroullliren und noch in fpäter Nacht 
wurde die Gens'darmerie von Donaueſchingen geholt, 
welche die Sicherheit in den Straßen vorläufig wieder⸗ 
herſtellte und fertwährend befinden ſich zwei Gen 
bier. Lange ſcheint aber die Ruhe nicht halten zu 
wollen und in ſpäten Zeiten wird dieſe Feindſchaft nicht 
erlöſchen, wenn auch die Stellen des Pfarrers und 
Bürgermeiſters anders beſetzt werden. Auch in den bes 
nachbarten Gemeinden Biefingen und Oberbaldingen fol 
es ſpuken. . 

Offenbach, 12. März. (F. J.) Der hieſigen deutſchen 
katholiſch⸗chriſtlichen Gemeinde wurde heute von einem 
hieſigen Bürger, der keineswegs zu den vermögendſten 
gehört, eine Gabe von 200 fl. zur Gründung eines 
Kirchenfonds mit dem Motto: „Zu Euerm Beginnen 
gebe Gott ſeinen Segen“, zugeſandt. 

Stuttgart, 11. März. (Karlst. 3.) Der Arzt des 
wackern Dichters Lenau läßt deſſen Herſtellung hoffen. 


die Genſuc einen ſolchen nicht geftatttet, Die würtems 
bergiſche Regierung fol namlich von dem Grundfag 
ausgehen, daß ein folder Aufruf immerhin eine Auffor⸗ 
derung zum Abfall von feinem Glauben ſei, obwohl 
die Deutſch⸗ Katholiken ſich ebenfalls Katholiken 
nennen; eine ſolche Aufforderung ſei aber, möge 
fie einen Glauben betreffen, welchen ſie wolle, un⸗ 
zuläſſig; wogegen der Bildung ſolcher Gemeinden in 
Würtemberg Überhaupt ein geſetzliches Hinderniß nicht 
entgegenſtehe, weil die Verfaffung Jedermann freie Res 
ligionsübung und Gewiſſensfreiheit geſtatte, Es will 
nun, wie ich höre, in Stuttgart eine Geſellſchaft von 
Denen zuſammentreten, die für eine Kirchenreform und 
eine Losſagung geſinnt ſind, und worunter viele Ange⸗ 


ulm, 6. März. (F. J.) So eben erfahren wir, daß 
das hieſige katholiſche Decanat die Redactlon der Ulm. 
Schnellpoſt wegen mehrerer anti⸗römiſchen Artikel bel 
der Regierung verklagt habe. Alſo dieſelbe Taktik, wie 
am Niederrhein! i ä 

Darmſtadt, 12. März. (Heſſ. J.) In der geſtrigen 
Sigung der zweiten Kammer unferer Stände wurde u 
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f 3. Ausſchuſſes Bericht erſtattet von dem , Paris, 11. März. — In der Deputirtenkam⸗ Zürich, 11. März. Tagſatzung. Sitzung vom 
Ag Wasen abe — a dis Abg. Stoll, die] mer wurde geſtern der die Penfionen betreffende Gefeg: | 10. März. In dieſer Sitzung fand in der Freiſchaaren⸗ 
öffentlichen Spielbanken betr., (dem erſten Theile des vorſchlag von 201 gegen 188, mithin durch eine Ma: angelegenheit die Fortſetzung der letzten Donnerſtag ab⸗ 
Antrags um Verwendung füt Aufhebung aller Spiel⸗ jorität von 13 Stimmen verworfen. — Die geſtrige gebrochenen Discuſſion ſtatt und wurde mit der Be⸗ 
banken in Deutſchland vollkommen beiſtimmend, ben Verwerfung dieſes Gefegvorihlages wird von den Op- | ftätigung der ſchon aufgeftellten Kommiſſion beendigt. 
zweiten Theil, Verbot des Spiels für heſſiſche Untertha⸗ poſitionsblättern als eine von den Miniſtern erlittene — Die Eidgen. Ztg. bemerkt: Die Reden auf der 
nen in Homburg weſentlich motivirt unterſtügend. Niederlage gefeiert; Debats und Globe wollen dem | Tagſatzung werden immer länger, die Protokolle dick⸗ 
Worms, II. Matz. (F. J.) Geſtern Nachmittag] Votum keine politiſche Bedeulung zugeſtehen; inzwiſchen leibiger und die Reſultate nichtiger. In drr Jeſuiten⸗ 
hat die erſte förmliche Verſammlung der hieſigen katho⸗ war geſtern Abend Minifterconfeil in den Tullerien; frage wird, obwohl die Radikalen den Rückzug ans 
üſchen Reformfreunde in dem Saale des Gemeindehau⸗ nachdem ſich die Miniſter entferne hatten, ließ der Kö⸗ | getreten haben und durchaus nicht mehr ernſtlich auf 
ſes ſtattgefunden. Der wichtigſte Beſchluß war, daß man] nig den Grafen Mole rufen; dieſer verfügte ſich um Vertreibung der Jeſuiten aus der ganzen Schweiz hin⸗ 
ſich nach wie vor, als katholiſche Chriſten im Sinne der halb 11 uhr ins Schloß und war noch gegen Mitter⸗ arbeiten, keine Mehrheit zu Stande kommen. In der 
heiligen Schriften, nicht aber nach dem Begriffe, wel: nacht mit Sr. Majeftät in Conferenz. — In der De⸗ Angelegenheit der Freiſchaaren erwarten wir zwar 
cher durch hierarchiſche Einwirkung geſchichtlich geworden, putirtenkammer kam heute die e e der Pros eine Mehrheit, aber für den wich tigſten Punkt, die 
vetrachten werde, darum fortführe, den bisherigen kirch⸗ | pofition des Herrn Muret 18 ord für Umwandlung Verantwortlichkeit der Kantone, welche dieſem Unweſen 
lichen Gemeinden anzugehören, und nur einſtwellen bis der 5pGt. Rente in er ½ pCt. Fonds zur Dis: | Vorfhub leisten, oder ihm wenigſtens nicht gehörig bez 
zu einem demnächſtigen weitern Schritt jeden Sonntag auſſion. Herr Muret de Ma 17 e der | gegnen, wieder keine Mehrheit. Die Sympathien mit 
Nachmittag ſich zu Beſprechung der kirchlichen Verhält⸗ | Convertirungsfrage 9 5 Bud 1 0 e 775 derlegen, den Beſtrebungen der Freiſchaaren — ſogar der erſte 
niſſe verſammeln wolle. An der geſtrigen Verſammlung, die der Finanzminiſter in der Me Commiſſion a Geſandte von St. Gallen hat ſolche an den Tag gelegt 
wozu keine eigentliche Einladung ergangen war, hatten] die Zeitgemäßheit einer ſolchen Maßnahme 11 14 — find noch zu groß. Die Diskuffion iſt im Ganzen 
ſich 34 betheiligt, fo daß alſo für die folgenden auf ver⸗ Der Finanzminiſter erklärte: er widerſete ſich nicht 75 wenig ſtaatsmänniſch gehalten. Manche Voten machen 
bältnißmäßig zahlreiche Tpeitnahmee beſtimmt zu rechnen iſt.] Inbetrachtnahme der Propoſition; er werde an der Dis⸗ durchaus den Eindruck von Plaidoyers der Advokaten 
München, 9. Marz. (E. 8.) Es iſt von hier aus cuſſion über den Antrag des Herrn Muret de Bord und von Diateiben, die für pie Tribüne mehr als für 
dem e nach amtliche Nachfrage darüber ges | Theil nehmen; er könne indeß eine Vornahme einer den Zweck berechnet find, um deſſen willen eine Tag⸗ 
ſchehen, ob an der Zeitungs⸗ Nachricht von dem Ver⸗ Convertirung für dieſes Jahr nicht für räthlich erachten, ſatzung zuſammentritt. 
ſuche zur Bildung einer deutſch⸗kathol. Gemeinde in] übernehme aber die Verpflichtung, bei Eröffnung der „ N 

Nürnberg irgend etwas Wahres ſei. Wie auch ſchon] nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf für Umwandlung 1 g 
Privatbriefe beſagt hatten, ſoll ſich denn nicht minder | der 5pCt. Rente vorzulegen. Herr Bineau meinte, es] Neapel, 1. März. (A. 3.) Fortdauern laufen aus 
auf amtlichem Wege ergeben haben, daß es ſich lediglich ſei die Pflicht des Cabinettes, ſich der Inbetrachtnahme allen Gegenden des Reichs traurige Nachricht ein 
um ein Mäͤhrchen handelt. (Vgl. die geſtr. Zig. unt. zu widerſezen, wenn es die Maßregel für unzeitgemäß über die Verheerungen, welche Regengüſſe, Ge. 
f halte. Der Minifter des Innern, Hr. Duchatel, ſprach | witter und Orkane in den letzten Wochen angerichtet. 
in demſelben Sinne, wie der Finanzminiſter. Die Kam⸗ Die Blitzſtrahlen zündeten an unzähligen Orten. Der 
mer ſprach ſich ſodann für die Inbetrachtnahme der Pros | naffe Winter giebt jedoch zu einer guten Ernte gegtüͤn⸗ 
poſition des Herrn Muret de Bord aus. — Der Ge: dete Hoffnung. f 
ſundheitszuſtand der Prinzeſſin von Beira, der Gemahlin Palermo, 20, Febr. (A. P. 3.) In Kalabrien 
des Don Carlos, hatte zu lebhaften Beſorgniſſen Anlaß muß wieder etwas Aufrühreriſches vorgefallen ſein. Wir 
gegeben. Es befindet ſich jedoch dieſe Fürſtin jetzt in ſehen ein großes Publikandum an den Mauern ange⸗ 
der Wiedergeneſung. — Die öffentlichen Blätter bringen klebt, welches das Urtheil eines Kriegsgerichts über 6 
geftern und heut die Ordonnanz des Königs, datirt vom oder 8 Individuen zur öffentlichen Kenntniß bringt, 
ten März, wodurch ſämmtliche Anmaßungen des Erz⸗ Alle, mehr oder weniger ſchuldig befunden, ſind zu kuͤr⸗ 

zerer oder längerer Kettenſtrafe verurtheilt. Sonderbar 


biſchofs Bonalds und der ihm anhängenden Partei in 

die Schranken des einen für alle Bürger gleiche Gül⸗ genug ſcheint mir, daß das Urtheil kein Datum enthält 

tigkeit habenden Staatsgeſetzes zurückgewieſen werden. und von Stand, Beruf und Alter der Verurtheilten 

Die Ordonnanz wird der Geſetzſammlung einverleibt. gar nicht ſpricht. 7 
Rom, 4. März. (A. 3.) Nach Mittheilungen aus 


Straßburg, 8. März. (Rh. B.) Seit einigen 
Tagen war bier faſt jeden Morgen an Straßenecken] Neapel, lief dort am 27ten 9. M. ein Kriegsdampf⸗ 
boot, mit Proviant auf längere Zeit verſehen, aus dem 


und Gebäuden Ronge's Bildniß angeſchlagen. Von 
den theils in ausgeſchnittenen Druckbuchſtaben, theils in] Hafen, mit dem Befehl die verſiegelte Inſtruction erſt 
auf hoher See zu eröffnen. Dieſe geheimniß volle Expe⸗ 


mit der Feder geſchriebenen Etläuterungen des Bildes 
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache deute ich nur dition gab in den dortigen höheren Kreiſen zu vielfachen 
Vermuthungen Anlaß. Man erinnerte ſich der Reiſe 


die pikanteſten an: „Creve-coeur de Rome, Rhu- 

barbe de la pretraille, hilf uns aus der Hengſtoma⸗ des Prinzipe di Carini nach Madrid, welche unter 

nie, mach' eine Gaſſe Pionier der Glaubensfreiheit c. gleichen Umſtänden vor ſich gegangen war. Mittheilun⸗ 
gen aus guter Quelle wollen wiſſen, die Verbindung 


1c.“ — Deutſchlands kirchliche Beſtrebungen werden 
hier mit vieler Aufmerkſamkeit verfolgt. Allein nicht | des Grafen von Trapani mit der Königin von Spanien 
ſel beſtimmt, gleich nach Oſtern vor ſich zu gehen. — 


bloß in unſerer Stadt (deren Bevölkerung ſich faſt zu 
Wie man vernimmt, wünſcht der Cardinal Maffimo 


gleichen Theilen in Katholiken und Evangeliſche, etwa 
30,000 auf jeder Seite, ſcheidet, mit einer Beigabe] von Ravenna als Legat zurückzutreten. Mehrere in Ra⸗ 
venna vorgenommene Verhaftungen geden Stoff zu 


von 7000 Juden) und im Elſaß überhaupt, ſondern 
im ganzen Frankreich bildet die religiöſe Anregung, mancherlei Gerüchten, indem einige Mitglieder der erſten 
welche fo mächtig die Gemüther unſerer öſtlichen Nach⸗ adeligen Familien darunter begriffen find, 
barn bewegt, immer zweckbeſtimmter ſich aus. Wie 
ich höre, wird ebenfalls in der Schweiz viel von der 
Nothwendigkeit geſprochen, eine beſondere helvetiſch⸗ka⸗ 
tholiſche Kirche zu bilden. 


Spanten. 

Madrid, 6. März. — Herr Cortina, einer der mit 
dem Marquis Viluma ausgetretenen Deputirten, ift wie⸗ 
der gewählt worden. Sein Wiedereintritt wird nicht 
ohne großen Einfluß auf die parlamentariſchen Debat⸗ 
ten ſein; man iſt allgemein der Anſicht, daß der Ge⸗ 
ſetzentwurf für Rückgabe der noch nicht verkauften Gü⸗ 
ter des Clerus nunmehr alle Chancen verloren habe, die 
Zuſtimmung des Congreſſes zu erhalten. 


Sch wei; 

Freiburg, 10. März. — Bei der Muſterung des 
Landſturmes zu Domdidier, Bezirk Dompierre, ſprach 
der Oberamtmann Vuielleret in Gegenwart von mehr 
denn 50 Waadtländern folgendermaßen: „Wer nicht 
für die Jeſuiten iſt, der iſt gegen ſie und die heilige 
Religion, derſelbe iſt ein Ketzer und ein Radikaler, die 
Getreuen, welche einem ſolchen begegnen, ſollen ihm den 
Bauch öffnen und ihn niedermachen, der Ablaß hiezu 
ſei ihnen von den frommen Vätern Jeſuiten bereits zu⸗ 
gefihert. Bern wolle ihre Kirchen nlederreißen und fie 
zu Proteſtanten machen.“ Welch ein Chriſtenthum! 
Hat jemals einer dieſer ſo verketzerten Radikalen in dieſem 
Sinne geſprochen oder gehandelt; wohl kann man auf 
ſolche Religionsgrundfäge die Worte unſeres Heilandes 
anwenden: „Sie bekennen mich mit ihrem Munde, 
aber ihr Herz iſt weit von mir,” — Als Gegenſtück 
diefer Landfturmverfammlung verdient diejenige von Mo⸗ 
tier (Wiſterlach, Bezirk Murten) erwähnt zu werden. 
Als der Oberamtmann von Murten die zahlreiche, 
nien, Hr. Madoz, welcher ſich nun bereits ſeit 10 Mo⸗ wohlgerüſtete Mannſchaſt haranguiren wollte, 9 50 15 
naten als Fluͤchtling in Paris befindet, wo er ein Apr | det Ausruf: „Weg mit den Jeſuiten, weg m ar 5* 
geſucht, wird heute von hier abreiſen, um ſich nach rannen, hoch lebe Bern!“ dergeſtalt entgegen, daß der 
Madrid zurückzubegeben. Das Madrider Cabinet ſoll hochbeliebte Redner mit feinem diplomatiſchen Spruche 
ihm und Herrn Cortina Anträge zu einer Coalition] in der Taſche für gut fand, ſich aus dem Staube zu 
gemacht haben. machen. 


ec der bayeriſchen Pfalz, 9. Mär. (F. J.) 
Welcher Mittel ſich die Vertreter der ultramontanen 
Partei bedienen, um den Keim zum Licht und zur Auf⸗ 
klärung in den zarten Gemüthern der Schuljugend gänz⸗ 
lich zu unterdrücken und an deſſen Stelle den Saamen 
aller Finſterniß auszuſtreuen, iſt unerhört. Man traut 
Ohren nicht, wenn man vernimmt, daß vor 
wenigen Wochen ein Kaplan in einer Stadt unſerer 
Pfalz, ſich erlaubt hat, die Religionsſtunde eines Tages 
damit auszufüllen, daß er unter ſeine Zöglinge eine 
Schrift gegen Hrn. Czerski austheilte, deren Inhalt eben 
ſo unmoraliſcher als lügenhafter Natur und keineswegs 
geeignet war, um zu den Ohren unverdorbener Knaben 
zu gelangen. Die Entrüſtung der Eltern ob einer 
ſolcher unverzeihlichen und empörenden, den Charakter 
des Lehrers aber bezeichnenden Handlungsweiſe war all⸗ 
leme in, und mancher Vater fühlte ſich veranlaßt, 
kane gerichtliche Anzeige zu machen. Anfänglich 
vermuthete man, eine ſolche würde unberückſichtigt blei⸗ 
ben. Doch und zur Ehre unſerer Kreisregierung ſei es 
geſagt, man täuſchte ſich. Denn es verſtrichen nur 
wenige Tage, und dem Kaplane war der Religions⸗ 
unterricht für bie Folge unterſagt. 


5926 Frankreich. 

Paris, 10. März. (L. 3.) Die miniſteriellen 
Journale enthalten lange Manifeſte, aus miniſterieller 
Feder gefloſſen, worin nachgewieſen wird, daß Graf 
Mols verſuche, die conſervative Majotität zu desorgani⸗ 
firen, daß Herr Thiers daſſelbe zwei Mal verſucht habe, 
und die Conſequenzen davon die Ereigniſſe von 1840 
gemefen waren, daß eine Veränderung des Miniſteriums 
ohne Veränderung der Politik unmöglich ſei, und daß 
die Conſervativen ſich daher wohl bedenken ſollten, ehe 
ſie dies gefährliche Spiel fortſpielten. Zugleich wird 
die Majorität zur größten Energie und zum pünktlichen 
Erſcheinen auf ihrem Poſten aufgefordert, da die Oppo⸗ 
ſition ſtets bereit ſei, den kleinſten Fehler zu benützen. 
Die plötzliche Entfernung des Grafen Montalivet von 
Paris wird von den Oppoſitionsblättern dahin ausge⸗ 
legt, daß der König, um die in der confervativen Par: 
tel ſich bildende Oppoſition gegen Herrn Guizot ihres 
Chefs zu berauben, dem Grafen „gerathen“ habe, ſich 
auf ſeine Güter zu begeben. — Sämmtliche in den 
letzten Jahren in beiden Kammern gehaltenen Reden 
der Minister Guizot und Duchatel find in einer Luxus⸗ 
ausgabe bei Firmin Didot erſchienen, und an alle 
Mafres von Frankreich, ſowie an die dedeutendſten 
Wähler der Departements unentgeldlich verſandt wor⸗ 
den. — Der Seinepräfect hat das Budget der 
Stadt Paris veröffentlicht; unter den Einnahmen 
ſiguriren 30,592 000 Fres. für Acciſe auf die Getränke, 
1,090,000 Fres. Schlachtſteuer, 1,252,881 Markt: 
und Standgeld, 1,209,400 für Begräbniß plätze u. f. w.; 
unter den Ausgaben erſcheinen: Rentenzahlungen der 
Stadt 4,598,600 Fres. Abgabe der Einnahmsprocente 
an den Staat 4,720.0 18 Free, Regiekoſten 2,062,000 
Frcs., Wohlthätigkeitsanſtalten 5,519,718 Fres., öf⸗ 
fentliche Arbeiten 7,916,815 Fres., Primairunterricht 
91,218 Fres., Nationalgarde und Milltalrdienſt 956,252 
Beitrag zum Budget des Polizeipräfecten 10,752,822 
Fre. Ausgaben und Einnahmen geben eine Bilanz 
von 46,017,215 Francs. h 

Einer der Führer der progreſſiſtiſchen Partei in Spa⸗ 


Osmaniſches Reich. 


Alexandrien, 15. Febr. (Weſ.⸗Z.) Der Paſcha iſt 
nach dem Oberlande, der Luftveränderung wegen, verreiſt, 
er ſoll von übertriebenen, für die Jugend mehr, als für 
einen alten Mann von 80 Jahren geeigneten Genüſſen 
ſehr gelitten haben — außerdem iſt er ſo ſtumpf ge⸗ 
worden, daß man den früheren Mehemet Ali leider 
nicht mehr in ihm erkennt; ſo iſt es denn unverkenn⸗ 
bar, daß es das höchſte Glück für das Land wäre, 
wenn die Regierung in andere Hände überginge, — 
Es könnte alsdann doch vielleicht beſſer gehen, denn 
ſchlimmer als jetzt kann es nicht wohl werden. f 


Miscellen. 
(Eine merkwürdige Reliquie.) Noch im 
vorigen Jahrhunderte befand ſich in dem Karthäuſerkloſter 
t. Barbara in Köln der Saum des ungenähten 
Rockes Chriſti, den das blutflüſſige Weib (Matth. 9.) 
berührt hatte. Kölner Frauen, die an einem ähnlichen 
Uebel 5 * mit dem man jenen 
Saum berührt hatte, ein t 
durch ir ee ® auchen und genafen 
Wie vorſichtig man in Warſchau mit ſeinen politiſchen 
Aeußerungen zu Werke gehen muß, Kin 5 65 5 
das Geſchick des vor Kurzem noch auf der Düffeldors 
ler Akademie beſchäftigt geweſenen geſchickten Malers 
Br (vom dem ſich in der Königsberger Ausſtellung 
zur Zeit auch ein Gemälde befindet) ein Beiſpiel. Dies 
0 machte eine Kunſtreiſe nach Warſchau, hatte dort 
Mgang mit einigen freifinnigen Polen, mochte in ihren 
on wohl mit eingeſtimmt haben und ward ohne viele 
Weitläufigkeit eines Tages in eine Kibitke gepackt und 
nach Siberien abgeführt, um dort maleriſche Studien 
über den Zobelfang und über Winterlandſchaften zu 
üben. (itt. Int. Bl.) 


. — 


Mit einer Beilage, 


Beilage zu A 65 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom franz. Oberrhein, 10. März — Die tereſſant zu werden; es 
ſchon feit beinahe zwei Jahren den Kolmarer Gerichts: | Perfonen vorgeladen, 
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Dienſtag den 18. März 1845. 


ſind etwa hundett und fünfzig 
worunter einhundert und drei und 


hof beſchäftigende Prozedur über einen auf ber dreißig belaſtend auftreten. Welche Wichtigkeit dieſer außer⸗ 
Eiſenbahn verſchickten weiblichen Leichnam, ordentlichen Kriminalſache beigelegt wird, beweiſt unter an⸗ 


deſſen Identität bis jetzt nicht erforſcht werden konnte, 
kam heute abermals zur Verhandlung. Vier Perſonen 
find bekanntlich beſchuldigt, den Mord in Gemeinſchaſt 


derm die Thatſache, daß Parifer Blätter Stenographen 
nach Colmar geſchickt haben. Die Verhandlungen wer⸗ 
den wenigſtens acht Tage dauern; übrigens hat der mit 


miteinander begangen zu haben und unter dieſen nimmt der Anklage beauftragte Generaladvokat ſelbſt erklärt, daß 


det Hauptangeklagte, Namens Bletry, beſonders die Auf: 
merkfamkeit der zahlteichen Zuhörer in Anſpruch. Sein 
feines, gebildetes Weſen ſticht gewaltig von der Anklage 
ab, die auf ſeinem Haupte laſtet. Die heutige Sitzung 
ward größtentheils der Verleſung des Anklageaktes, fo 
wie den ärztlichen Erklärungen über die an dem Leich⸗ 
nam vorgenommene Obduction geöffnet. Zahlreiche 
Beweisſtücke waren in dem Aſſiſenſaale bemerkbar; auch 
ließ der Präffdent den Kopf des Ermordeten den Ange: 
klagten abermals vorzeigen. Die Haltung der letzteren 
iſt die von Perſonen, welche ſich ihrer Unſchuld bewußt 
find. Das Zeugenverhör verſpricht außerordentlich in: 


Tagesgeſchichte. 


Breslau, 21. Febr. — Bis vor wenigen Tagen 


brachten die bieſigen Zeitungen fortwährend Berichte 
über die den verſchiedenen Landtagen einzureichenden 
Peritionen. Det Cenſor fand darin nichts Gefährliches 
und gegen die Genſurgeſeze Laufendes. Mittlerweile 
wird der Landtag ſelbſt eröffnet, und die Cenſur ändert 
ſich, indem fie ſelbſt die unſchuldigſten Petitionen zu 
erwähnen verbietet. Es möge hier zu fragen erlaubt 
ſein, was ſich von einem Tage bis zu dem andern ge⸗ 
andert habe: die Cenſurgeſetze oder die individuelle An⸗ 
ſicht des Cenſors? Erſtere follen für Cenſoren, Redak⸗ 
tionen und Schriftſteller die alleinige Norm fein; 
wenigſtens iſt den beiden letzteren keine andere geſetzliche 

ung bekannt. Es tritt nun bier ein Fall ein, 
wo ſich oer geſetzliche Recurs an das Ober⸗Cenſurgericht 
als ungenügend erweiſt; denn wenn auch Redactionen 
und Private bei dem allgemeinen, hohen Intereſſe des 
fraglichen Gegenſtandes ſich mit einer Beſchwerde an 
das Ober⸗Cenſurgericht wenden, ſo iſt doch voraus zu 
ſehen, daß die Entſcheidung dieſes Gerichts bei ſeinen 
gehaͤuften Gefchäften erſt nach dem Schluße des Land⸗ 
tages erfolgen werde.) Daß nicht überall daſſelbe Ver⸗ 


fahren hinſichtlich der Veröffentlichung von Petitionen 


det, kann man aus dem am 20. Februar zu 
— erſchienenen „Boten aus dem Rieſengebirge“ 
erſehen, worin die Redactionskommiſſion der Stadtvers 
ordneten zu Friedeberg am Queis unter dem 14. Febr. 
Folgendes aus den Verhandlungen der Stadtverordneten 
vom 30. Jan. bekannt macht: 
50 Gerten der dem Landtage vorzulegenden Pro⸗ 
poſitionen. 
a) Antrag auf Vermehrun 
n. f . 
— 23 vollſtändige Veröffentlichung 
der Landtags Verhandlungen mit namentlicher An⸗ 
den. 
ee Geſet, nach welchem die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden bei Neuanziehenden über die Mög- 
lichkeit des Erwerbes unter den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen mit ihren Einwenden gehört werden müßten, 
und daun, daß die Behörden in ſolchen Städten. 
in welchen der größte Theil der Kommunalleiſtungen 
aus Kämmereimitteln beſtritten wird, ein entſpre⸗ 
chendes Aequivalent ale Anzugsgeld fordern könnten. 
Antrag auf eine größere Mitwirkung der nicht⸗ 
geistlichen in der Verfaffung und bei 
der Gorbibung der ne Kirche, und zwar 
ſo, daß den er elegenheit gegeben würde, 
nun auch ihterſeire idre Wünſche und Worfchräge 
auszuſprechen — e den Geiſtlichen 
wiederholt zu Gebo * en; dann aber, daß 
känftigbin allen 78 1 Gentle Mitglieder, 
nach freiet Wahl A 5 und in ſolcher 
Zahl beigegeben our € * aß die Gemeinde in den 
en eine wirkliche Vertretung der geſammten 
Ae eden 
e Petitionen 
ziehung anf d. hielt ſie es ee 
täfentanten 
Pen den jedoch 
erſammlung auch dieſen 


g der Deputirten der Stadt⸗ 
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Antrag zu den 2 ben 14. Februar 1848. 

Eine derartige Erwähnung der Petitionen kann un⸗ 


es etwa ei 
mög lich feln eine vollſtän⸗ 
dige Wag che der ig ehe fie dem Sands 


unge vorgelegt worden „ſein würde. 


Genfurgeriht hat indeſſen dieſem Auf, 

er Sitzung vom 11. März das Imprl⸗ 
— e et derſelbe zwar verfpäter, aber doch 
noch vor Schlu des Landtages gedruckt werden konnte. 


*) Das Hohe Ober⸗ 


Scheier Rouvelien Gourfer⸗ 


die Prozedur ſeit dem Monate September auch nicht die 
mindeſte weitere Aufklärung verſchafft hat, da man durch⸗ 
aus nicht dahin gelangen konnte, über den Namen der 
ermordeten Dame auch nur das geringſte zu erfahren. 
Der Bruder Bletty's, ein hoch geſtellter Beamter, det 
aber ſeit der Verhaftung deſſelben feine Stelle aufgege⸗ 
ben hat, befindet ſich an der Seite der mit der Verthei⸗ 
digung beauftragten drei Advofaten, die zu den derühm⸗ 
teſten des Elſaſſes gehören. . J) 
Nach amtlichen Angaben wurden im J. 1843 in 
Frankreich 910,337 Kinder geboren und 847,646 mit 


Schußblattern geimpft; 11,779 Menſchen erkrankten an 


i Breslau, 17. März, — Am heutigen — 


iſt dem Herrn Ed. Pelz ſein Urtheil publizirt worden. 
Es lautet auf neun monatliche Feſtungsſtrafe und 
zwar wegen frechen unehrerbietigen Tadels und Ver⸗ 
ſpottung der Landesgeſetze und Anordnungen im Staate 
ordentlich, und wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen 
den Landesherrn außerordentlich. Von der Beſchul⸗ 
digung aber, an den Weberuntuhen Antheil genommen 
oder dieſelben veranlaßt zu haben, 
Gründen des Urtheils völlig freigeſprochen worden. Die 
Beſtrafung iſt demnach lediglich durch die Schriften 
deſſelben, ſowie durch eine Denunciation über mehrere 
von ihm geäußerte Worte veranlaßt worden. — Herr 
Pelz hat ſofort Appellation gegen dieſes Urtheil eingelegt. 


“ Breslau, 17. März. — Mit tiefer Trauer 
zeigen wir den Leſern dieſ. Ztg. an, daß Herr Schlöffel, 
der als ein zwar freiſinniger, aber zugleich ehrenwerther 
Mann bekannt iſt, am heutigen Tage in das hieſige 
Polizeigefängniß abgeführt worden iſt. Welche Ankla⸗ 
gen gegen ihn vorliegen, können wir vorjetzt noch nicht 
mittheilen. 


Breslau, 17. Marz. 
predigte geſtern vor der chriſtkatholiſchen, wiederum ber 
trächtlich gewachſenen Gemeinde ( fümmtlicher Ka: 
tholiten Breslau 's) mit großem Beifalle. Es ift noch 
zweifelhaft, ob Herr Kerbler in Breslau bleiben, oder 
einem anderweitigen, ihn ſehr ehrenden Rufe folgen werde. 
Die erſte Abendmahlsfeier der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
wird auf den grünen Donnerſtag fattfinden, Uebrigens 
hat die Gemeinde geſtern Nachmittag ihre proviſoriſche 
Conſtituirung vollendet, indem ſie gegen 50 Gemeinde⸗ 
vertreter gewählt hat, welche den berathenden, ſo wie die 
Vorſtandsmitglieder den vollziehenden Körper bilden wei⸗ 
den. Das gegenſeitige Verhältniß beider Körper wird 
mithin ungefähr daſſelbe, wie zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten bei der Städteverfaſſung, ſein. Möchte 
nun die ſehnlichſt erwartete Anerkennung von Seiten 
des Staates nicht mehr lange ausbleiben, damit die Ver⸗ 
hältniſſe der Gemeinde auch in dieſer Beziehung geord⸗ 
net werden könnten. f - 


Breslau, 17. März. — Auch in Freiſtadt 
bildet ſich eine chriſtkatholiſche Gemeinde. Intereſſant 
iſt es, daß die Gemeinde einen Juſtizcommiſſarlus, Hrn. 
Zingel, zugezogen hat, welcher darauf ſehen wird, daß 
die Conſtituirung im geſetzlichen Wege erfolge, und die 
äußern Rechte der jungen Gemeſnde wahrnehmen foll, 
Dieſelbe nimmt die von der Breslauer aufgeſtellten 
Glaubensartikel an, unterwirft ſich jedoch in Voraus 
den Modificationen eines zu erwartenden allgemeinen 
Concils. Damit die Gemeinde an Feſtigkrit gewinne, 
will fie zunächſt eine Parochie des Freiſtädter Kreiſes 
bilden, damit Gleichgeſinnte in Stadt und Land einen 
feſten Stützpunkt finden. Bis die Gemeinde einen 
eigenen Seelſorger haben wird, ſoll es dem Gewiſſen 
eines Jeden überlaſſen bleiben, wie er es mit ſeiner 
Hausandacht halten will. 45 


Breslau, 16. Min, — Auch aus Treptow, | 


Demmin und Umgegend hat Herr Pfarrer Ronge eine 
Adreſſe erhalten. m 


Breslau, 17. März. — Auch in Wohlau 


hat ſich ein Zeitungsenthaltſamkeitsverein gebildet, der 
lers Jungfrau von Orleans, vom Dichter ſelbſt aus⸗ 


ſeine Wirkſamkeit jedoch auch auf den dort erſcheinen⸗ 
den „Schleſiſchen Kreisboten“ auszudehnen beab⸗ 
ſichtigt, da dieſes Blatt ſeit einiger Zeit zur „ſchlechten“ 
Preſſe gehören ſoll. Man hat den Plan, die Behörde 
dahin zu ſtinmen, daß die zur „ſchlechten“ Preſſe ges 
hörigen Zeitungen und Blätter nicht mehr zu amtlichen 
Anzeigen benützt werden möchten, damit jene den Ver⸗ 


iſt Herr Pelz in den gewiſſen, im Finſier 


herr Kaplan Kerbler 


lche ſo f 
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rektes Verfahren billigen, a w 001 0 ſind, daß 


ben e 
von zu bed ſcheinen, 
— rſen ſcheinen 


den natürlichen Pocken und 1294 der letztern erhielten 
dadurch Entſtellungen des Geſichts odet fonftige Shi: 
den, während ſtarben. Die Koſten füt die Im: 
pfung beliefen ſich auf 205,714 Frs. Der Reglerungs⸗ 
bericht macht darauf aufmerkſam, daß bie natütliche Blat, 
ter in der Regel nur ſolche geimpfte Perſonen angreift, 
weiche bereits vor 10, (e) 20 oder 35 Jahren geimpft 
ee { . 

ngland hat ſich in letzter Zeit der junge Mann 
wiedet bemerkbar gemacht, der ſich a ae 
Sohn Daniel O' Connells nennt, von dieſem aber int; 
ſchieden verleugner wird. Vor mehreten Jahren, als 
O Connell mit fo glänzendem Erfolg in England agitiike, 
unterbrach et zum Öftern deſſen politiſthe Reden mit (au: 
ten Paternitätsmahnungen — wie man glaubte, als bes 
ſoldeter Agent der Totppattel. Jetzt 917 diefer 
Pfeudo:O’Connell in den engliſchen Provinclalſtädten 
herum, und hält populäre Vorleſungen über Aſtronomit, 
wobei er nicht ermangelt ſich feinen Zuhörern als „the 
Aso ned sone des großen Bar duſtellen. 
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ehrern. der „wobehaft dub Pere doch auch in diese 
wichtigen Hinſicht entbehrlich würden. Ein . 
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sol der Gefinder Dies ſcharſſinnizen Planes fein, 
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„ Camenz, 15, März. — Auch in unſerem lehe⸗ 
maligen Kloſter⸗) Orte iſt der Morgen für religiöſe 
Wahrheit und Licht angebrochen. Trotz der mehrfach 
ſtaltgefundenen öffentlichen Schmähungen Seitens einer 


dürften Vorfälle über verſuchte Volksverdummung von 

hier und der Umgegend der Oeffentlichkeit übergeben 

werden, die nicht alltäglich gehört werden. 5 
Ein römiſch⸗katholiſcher Einwohner zu Camenz. 


ne 
Zur Beantwortu 
des erſten der beiden Fragezeichen in der Schleſiſchen 
Zeitung vom Löten d. M. mag die Bemerkung dienen, 
daß allerdings den Schullehrern, wie jedem andern 
Stande, erlaubt iſt, "au über religlöſe Gegen⸗ 
fände, welche zur Zeit alle Theilnahme in Knfp neh⸗ 
men, nach beſter Ueberzeugung zu unterhalten und aus⸗ 
zuſptechen; da wir nicht, wie in andern Ländern etwa, 
einer Geſprächs⸗ Controle ‚unterworfen find. Es wäre 
in der That widerſinnig, wenn man, nachdem man. die 
Beſchraͤnkung der Cenſur * ltbare Dinge umſonſt 
zu Hilfe gerufen, nun gar durch geheime Horcher eine 
Bevormundung des mündlichen Geſprächs herbeiführen 
möchte. Wer daran Anſtoß nähme und Luſt hätte, ſich 
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drein zu miſchen, trete dach mit, ‚feinen. 
hervor und pe einſehen, welch Auf f 
1 n 

as die „ 1 


ware etwas 


daß feine Kirche P 
Damit iſt freilſch nicht ge 
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Theater. 5 
Johanne d'Arc. Oper von J. Hoven. Schll⸗ 
drücklich mit dem Belfas „romantiſche“ verfehen, ent⸗ 
viele der Muſik günſtige Scenen, ja, ſolche, die 
daß der Gedanke, ſie zur 

r umzugeſtalten, nicht weitet beſremden kann- Aus 
Schauſpielen iſt bereits mancher wiekſame Operntext her⸗ 
vorgegangen; nur iſt ſogleich ein Umſtand ſehr gefährs 


r 


lich, nämlich der, wenn das urſprüngliche Gedicht noch 
neu genug iſt, um im Bewußtsein aller Gebildeten zu 
ben. Dann iſt dem Komponiſten eine Concurrenz zu⸗ 
gemuthet, die für ihn um fo ſchwietiger zu beſtehen if, 
je gedankenteicher der Dialog des Schauſpiels geweſen. 
Die Muſik ſoll, was als zu reflektirend aus dem Texte 
geſtrichen worden, durch ihren Reiz auf der andern Seite 
erfegen, aber indem nur die lpriſchen Stell n des Schau⸗ 
ſpiels üdrig geblieben, und die verbindenden Reflexlonen 
großentheils weggefallen ſind, werden immer bedeutende 
Lücken fühlbar, Meiſterwerke der dramatischen Literatur 
werden hiernach viel weniger zu der beſprochenen Um⸗ 
arbeitung ſich eignen, als jene nur mit Bühnengeſchick 
ohne feinere poetiſche Ausführung ſkizzirten Schauſpiele, 
wie z. B. manche von Kotzebue. Dies Alles findet auf 
„Johanna d'Arc“ Anwendung. Daß das Schillerſche 
Gedicht noch viel gegeben und geleſen wird, daß es im 
Gedächtniſſe Vieler gegenwärtig iſt, zwingt zu einem 
Vergleiche, der für den Operntext von Prechtler ungün; 
ftig ausfallen muß. Wie viel von dem poctiſchen Ge⸗ 
halt des Gedichtes vermiſſen wir, alle feineren Mittel⸗ 
tinten, und Uebergänge! nue die Hauptſcenen find ſte⸗ 
hen geblieden, in denen freilich manches acht muſikali⸗ 
ſche Motiv ruht. Die Muſik iſt von einem Pfeudo⸗ 
nymen, deſſen wahrer Name, Ves que von Püttlin- 
gen, allgemein bekannt iſt. Die Zeitungen meldeten 
im vorigen Winter feine Anweſenheit in Berlin, wo 
er, als hochgeſtellter, allgemein geachteter öſterreichiſcher 
Beamter einen bekannten Vertrag zwiſchen ſeiner und 
der preußiſchen Regierung abſchloß. Wir führen dies 
hier an, um den Standpunkt des Urtheils damit eini⸗ 
getmaßen zu beſtimmen. Denn immer ein Dilettant, 
wenn auch nicht in dem niedern Sinn dieſes Worts 
iſt unſer Komponiſt, inſofern fein Kunſttreiben nicht 
ſein Leben ausfüllt, ſondern nur deſſen Mußeſtunden 
verſchbut. Die Grenze zwiſchen Künſtler und Dilettan⸗ 
ten iſt überhaupt nicht immer leicht zu erkennen; in der 
Malerei iſt es mehr das Kopiren, als Erfinden, in der 
Muſik mehr das Virtuoſenthum als die Compoſition, 
wotin der Dilettantismus Erfolge erringt. Schafft er 
aber wirklich, ſo bieten ſeine Schöpfungen gewöhnlich 
entweder Spuren mangelnder Gewandtheit in der Be⸗ 
herrſchung des Materials, oder Mangel an Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Styls. Der erſte Tadel teifft Hoven viel 
weniger, als der zweite. Einheit des Styls, durch ächte 
Erfindungskraft genährt und unterſtützt, dieſe fehlt, 
und hiermit auch alles irgend auszeichnende Ge⸗ 
präge. Wir ſehen, daß der Komponiſt die italieniſche 
Geſangweiſe ſtudirt hat, und begegnen doch einer Menge 
von Zumuthungen für die Menſchenſtimme, die mehr 
aus der Abſicht, als der Kraft ſich über den Styl Ita⸗ 
liens zu erheben, entſtanden; wir erkennen die Urbilder 
hier Donizetti's, dort Meperbeer's oder Weber's, wir 
finden Gewandtheit und Luxus der Inſtrumentation, 
aber dieſelbe dient oft nur trivialen Motiven zum Auf⸗ 
putz. Insbeſondere, wo es gilt, irgend eine größere 
Form zu beherrschen, da zeigt ſich Unſicherheit und 
Mangel an Erfindungskraft; wie geleimt, wie wenig 
aus einem Guſſe iſt die Ouverture, wie ſehr fällt das 
Allegro der erſten großen Arie der Johanna gegen 
das recht zarte vorhergegangene Paſtorell ad; aber 
auch in kleinen Formen, wie die Cavatine des Kö⸗ 
nigs und der Krönungsmarſch, wo nur ein glücklicher 
Wurf, ein friſches Motiv nöthig wären, begegnen wir 
nut Allzugewöhnlichem. Dieſer ſchläfrige Marſch, hatte 
er den Schwung etwa deſſen aus Marſchners Templer, 
oder Mendelſohns Sommernachtstraum, älterer Muſter 
gar nicht zu gedenken, wie bedeutend müßte bei der 
günstigen Situation feine Wirkung fein. Einzelne Muſik⸗ 
ſtücke ſind indeſſen warm und innig empfunden, z. B. 
das Cantabile der Johanna: „Seht Ihr die weiße 
Taube fliegen, nebſt dem ſich anſchlleßenden Enſemble⸗ 
ſatz des erſten Akts. Auch das Finale des vierten (ur⸗ 
ſprünglich zweiten Akts), obgleich ſeht italieniſirend, 
das Duett zwiſchen Lionel und Johanna, wie noch manche 
Einzelheit in der Oper zelgen einiges dramatiſch⸗muſikaliſches 
Talent. Faſſen wir die Kunſt aber im Ganzen auf, fo ergiebt 
fie ſich uns vielmehr als Neſultat des Fleißes, denn 
als Zeugniß wahren kuͤnſtleriſchen Berufs. Hoven 
hat manches ſchöne Lied geschrieben; daß feine Kraft 
zu umfaffenderen, höheren muſikaliſchen Aufgaben aus⸗ 
reichen ſellte, das müſſen wir bezweifeln, obgleich wir 
uns des thätigen Antheils, den ein durch das Leben fo 
vielſeitig in Anſpruch genommenen Mann überhaupt 
der Tonkunſt ſchenkt, immer zu erfreuen haben. — 
Hätte der Komponiſt Mad. Köſter als „Johanna“ ges 
hört, fo würde er ſich ihr zu größtem Danke verpflichtet 
fühlen, denn faſt der ganze Erfolg des Abends ruhte 
auf ihr, und war wirklich ein ſehr günſtiger. Die Rolle 
hat noch fo viel Schigerſches Element in ſich, daß nicht 
die Sängerin hier ausreicht, ſondern die Darſtellerin 
Einſicht und Geſchick anzuwenden, fortwährend aufge⸗ 
fordert iſt. Sie gab in dieler Hinſicht ein schönes Bild 
und löſte in dem muſikaliſchen Theil der Rolle auch 
die ſehr undequemen Aufgaben, wie die anſtrengenden 
vielen höchſten Tönen üder und zwiſchen brauſenden 
Maſſen, und wie z. B. den unbequemen Triller auf 
der Septime mit dem Schluſſe auf der Octave mit 
Leichtigkeit und Geſchmack. Sie wurde mehrmals all⸗ 
ein, zuletzt mit den übrigen Darſtellern, und dem Bene: 
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ficiaten, Hrn. Prawit, gerufen. Dieſelben, Hr. Rieger, 
Hr. Mertens, beſonders Die. Haller, haben nicht eis 
gentlich dankdare Parthien; Lionel tritt noch muſitaliſch 
am Bedeutendſten hervor. Den Oarſteller des Bertcand 


machen wir aufmerkſam, daß ſeine Worte: „ach, die 


Zeit der Wunder iſt vorüber“ beinahe ironiſch klangen, 


und wirkten, was wenigſtens nicht die Abſicht des Kom⸗ 
poniften iſt. — Man gab, unfteeitig aus ſceniſchen Rück⸗ 
ſichten, und auch wohl, weil die Parıhie der Johanna 


ehr angreifend iſt, die Oper ſtatt in 3 in 5 Acten. 


Solche Gründe verdienen allerdings Beachtung, doch ift 
dieſe Aenderung dem Totalerſolge der Oper nicht güuftig, 
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i lichung eines bisherigen 
Beeren: 8 8 


Die Methode zur Heilung des Stammelns und Stot⸗ 
terns ſind bisher aus beſondern Abſichten geheim gehal⸗ 
ten und dadurch außerordentlich viel Gutes verhindert 
worden, denn wenn auch hie und da ein Lehrer ſe ene 
Thätigkeit dieſem Zweige zuwendete, ſo konnten es doch 
nur die allerwenigſten mit Erfolge thun, und den Hülſs⸗ 
bedürftigen dieſer Art blieb dis jetzt, und bleibt noch, 
manches äußere, auch finanzielle Hinderniß zu übetwin⸗ 
den, ehe fie ſich oft nach mannchfachen Täuſchungen, 
in den Beſitz einer der höchſten Gaben des Schöpfers, 
In Breslau be⸗ 
treibt der Lehrer Hr. Ed. Scholz (Schmiedebrücke 28) 
das mühſame Geſchäft ſeit längerer Zeit mit gekcöntem 
Erfolge d. h. er heilt, oft ſchreckhaſte, Sprachkranke 
ſicher, dauernd und was das Bewundernswertheſte iſt in 
Referent hat Zeugniſſe geſehen, welche 


den der Sprache, zu ſetzen vermochten. 


ſehr kurzer Zeit. 
das Geſagte, in Uebereinſtimmung mit der durch den 


Augenſchein gewonnenen eigenen Ueberzeugung, auf das 
Schlagendſte beweiſen. 3. B.: der von ſeiner frühſten 
Jugend ſtotternde Sohn des Paſtor Hrn. E. Wolff 
in Stoberau (Kr. Brieg) wurde, nach dem Zeugniß des 
genannten Vaters, in 3 Wochen gründlich geheilt. Am 
auffallendſten jedoch war der Fall des Herrn Salomo 
Löwenſtark aus Krakau, welcher gleichfals von Kind: 
heit am Stotterübel litt und von Hrn. Scholz volltom- 
men geheiit wurde, während, wie er febft ſchriftlich 
bezeugt hat, die Heilverſuche zweier namhafter, 


in Deutſchland ſehr wohlbekannter Herren 
dieſes Faches Theils ohne Erfolg waren, 


Theils nur Erleichterung des Uebels bewirk⸗ 
Dieſe Zeugniſſe ſind von dem Reviſor der An⸗ 


ten. 
ſtalt, (in welcher jetzt auch Kinder unter 6 Jahren Be⸗ 
huſs der Heilung Aufnahme finden), dem Senior Hrn. 
Berndt hieſelbſt bekräftiget. 


Hr. Scholz beabſichtiget nun ſeine ſo bewährte Heil⸗ 


methode durch den Druck zu veröffentlichen und hat ſich 


auch bereit erklärt, dieſelbe durch die Seminare zu einem 


Gemeingute aller Lehrer zu machen. 

Im Intereſſe der Menſchheit — was wäre fie ohne 
vollkommene Sprache! — macht Referent auf die edle 
und uneigennützige Abſicht des genannten Hrn. Scholz 
aufmerkſam. H. Mr. 


Magdaleniſche Mädchenſchule. 

Zu der am 18. März in dem großen Hörſaale des 
Maria⸗Magdalena⸗Gymnaſiums, Vor⸗ und Nachmittags 
zu haltenden Prüfung der oben genannten Anſtalt ladet 
der Inſpektor derſelben Hr. Prof. Staats das Cura⸗ 
torium, die dabei betheiligten Eltern und alle Freunde 
des Erziehungsweſens ein. Das von ihm zu dieſem 
Zwecke geſchriebene Programm (32 S. 8.) theilt unter 
den Schulnachrichten einen ſehr bedeutſamen Perſonal⸗ 
wechſel mit, namentlich, daß für die Anſtalt unter an⸗ 
dern zwei neue Lehrer gewonnen wurden, deren Ge⸗ 
ſchicklichkeit Mädchen zu unterrichten ſchon vielfach be⸗ 
währt und dadurch bekannt worden ift: Herr Diaconus 
Schmeidler hat nicht nur den Religions- Unterricht 
(J. Kl.) ſondern auch den Geſchichtsunterricht übernom⸗ 
men, und Herr Sobirep wirkt für Geſchichte, Geo⸗ 
graphie und deutſche Sprache in 2 Klaſſen. Die An⸗ 
ſtalt zählt, den Hrn. Inſpektor einſchließlich, 10 Lehrer, 
6 Lehrerinnen und 257 Schülerinnen; 5 Klaſſen und 
174 wöchentliche Lehrſtunden. f 

Der erſte Theil des Schriftchens iſt eine in klarer 
und dabei gemäthvoller Sprache geſchriebene Abhand⸗ 
lung über das Erziehungsprinzip der Glückſeligkeit, 
welche Lehrern, Eltern, beſondets aber den Müttern ans 
gelegentlichſt empfohlen zu werden verdient, ein Mal, 
weil fie eine gute Belehrung mit vielen erſprießlichen 
Winken enthält, ſodann aber, weil es ein befonderes 
Intereſſe gewährt, auch den Schlüſſel zur Erklärung 
vieler Erſcheinungen in einer Schulanſtatt giebt, die 
Darſtellung des oberſten Grundfages aller Erziehung 
aus dem Munde des Direktors derſelben zu vernehmen. 

Gewiß wird die offenbar neue Belebung der Anſtalt 


von Segen fein und vielleicht ſchon einige Früchte hier 
von in der bevorſtehenden Prüfung zeigen. H. Mr. 
Jagdliches! 


Schon Ende Januar a. C. ſetzte eine königliche 
eee den Beginn der Schonzeit für die niedrige 
Jagd im Regierungs⸗ Bezirk Breslau wegen des zu 
erwartenden zeitigen Frühjahrs auf den 1 2ten Februar 
ſeſt. Statt von einem zeitigen Frühjahr find wir 


nun freilich von einem harten Spätwinter heimgeſucht 
worden, von einem Winter, welcher mit ſeinen Schnee⸗ 
maſſen in kurzer Zeit den Wildſtand zu vernichten droht⸗ 
Doch darüber kein Wort, feltft der hundertjährige Ka⸗ 
lender kann ſich irren; überdies mochte bei obiger Ver⸗ 
fügung die Schonung der damals ungefrornen Saaten 
mit beabſichtigt werden. Dem Jagdbeſitzer oder Pach⸗ 
er, mit einem Worte dem Jagdberechtigten war es natürlich 
vom 12. Febr. ab nicht erlaudt, ſeine Rebhühner oder 
die dem Verkümmern verfallenen Haſen ſelbſt zu ſchie⸗ 
ßen und zu benutzen; dagegen konnte er, wenn er nach 
Breslau kum, das Vergnügen und die Ueberraſchung 
haben, zu ſehen, wie die Rebhühner (vielleicht von feis 
ner eigenen Jagd) täglich dutzendweiſe in die Stadt ge⸗ 
bracht, und öffentlich zum Verkauf ausgeboten wueden, 
und zwar von wem? von Landleuten, die ſie in Schlin⸗ 
gen oder auf eine andere leichte Art geſangen hatten. 
Weder Steuer⸗ noch Polizei⸗Beamte find angewieſen, 
dieſe Wilddiebe zu faſſen und das geſtohlene Wild wegzu⸗ 
nehmen, wenigſtens thun fie es nicht; geſchehe dies nur 
einige Mal, fo würde dieſe großartige Wilddieberei, wo⸗ 
durch dem Wirdbeftande eben fo viel Schaden zugefügt 
wird, als durch die ungünſtigſte Witterung, ſofort auf⸗ 
hören, denn der Landmann faͤngt das Wild nur, um 
es zu verkaufen, und nicht, um es ſelbſt zu eſſen. Wie 
jetzt die Sachen ſtehen, fo find, wenn dei erwartetem 
zeitigen Frühjahr die Schonzeit zeitig beginnen muß, 
ſtatt der Wärme aber Kälte und Schnee eintreten, die 
Dorfbewohner, Hirten und Schäferjungen die Jagd⸗ 
berechtigten, nur das Bezahlen bleibt den Paͤchtern der 
königlichen und Privat⸗Jagden unverkürzt. W., 


Als Entgegnung auf den in No. 59. biefer Zeitung 
enthaltenen Artikel, überſchrieben: „Wink elpreſſen“ 
erkläre ich hiermit, daß in meiner Officin keine derartige 
Schriften auf die dort bezüchtigte Weiſe gedruckt worden 
find. — Jede derartige Behauptung erkläre ich hier⸗ 
durch als eine Uawahrheit. — Nachzuweiſen aber bin 
ich im Stande, daß ähnliche Piecen, denen hierorts das 
Imptimatur verweigert, ſpater in Breslau gedruckt 
worden find, — Sehr wünſchenswerth wäre es übrigens 
wenn die Behörde ihre Aufmerkſamkeit auch auf das 
allerdings, ungeſetzliche Gebahren gewiſſer Leute richtete: 
die ſich da erdreiſten ohne Fug, Recht und Beweis recht⸗ 
liche Leute zu verläumden und zu verdächtigen, und 
ihnen dadurch in den Augen des Nublikums ſowohl wie 
in ihrem Gewerbe zu ſchaden. 

Ratibor den 15. März 1845, 

F. J. Riedinger, 
Beſitzer der königl. preuß. conceſ. Bögnerſchen Buch⸗ 
und Steindruckerei. 


Actien⸗Courſe. 


; Breslau vom 17. März. 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war ziemlich lebhaft. 
Dresden⸗Görlit und Oberſchleſiſche B. find anſehnlich im Preife 
geftiegen, 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 124 Geld. 124% Br. Prior. 
103 %½ Br. 


7 
dito Mitt, B. 4% p. C. 116 ½ bez. u. Gld. 
Breslaus Schweidnitz⸗Freiburger 40% v. C. abgeſt. 119 % etw. bez · 
Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
a 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% — V bez 
un rief. 
Oſt⸗Rheiniſche (Röln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. III bez. u. Be. 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115%, bez. u. Br. 
. e (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, Br. 
3 . 
Sächſ.⸗Schleſ (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 , bez. u. B. 
dito Bairiſche Zuſ. Sch. p. C. 102 ½ Gd. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C 105 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch p. C. 112%, Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 ½ bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 Br. 
Thüringſche Zu ⸗Sch. p. C. 114 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. 103%, — 103% 
bez. u. Br. 


— —— . — ___ 


Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde u Breslau 
find ferner bei uns eingegangen: 12 
F Transport 

Von zwei lieben Freunden an ben en RU. 23 Sgr. 11 Pf. 
Gebirge, H. Kallinid.. . . „110 
Hrn. . Domnig , 1 

0 5 omas aus Gr: ga 
a . Aufl re 12 use, 1 5 

8 4 


— — 3 
Summa 628 Nil. 2 Sgr. II Pf. 


demühl ſind ferner bei 1 5 e iu Schnei⸗ 


Transport 156 Rtl. 7 Sgr. 6 pf⸗ 
Freunden aus dem *. 
durch H. Callinih „ 30 — . —o 


— Summa 180 Nil. 7 fr 
Breslau den 17. März 1845, pe 


Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 


Ferner ging für die hieſige chriſtkatholiſche Gemein de 
ei Unterzeichnetem ein: 


— 4 * — #6 


Von zwei lieben 
Gebirge, 


Transport 15 r. 
Von Hrn. G. R. G. 1 Frdd'or 2 a 20 > 


5 Oberamtmann N. 


* * * * 


2 


Summa 23 Rtl. 5 Sgr. 
Breuer, Reg.⸗Referendarius. 


NET 2 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Bei Gonftituirung der Niederſchieſiſc⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt bereits in der 
General⸗Verſammlung eine Vereinigung der Berlin⸗Frankfurter mit der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſcken Eiſenbahn als bochſt wünſchen werth anerkannt, und in Folge 
Statuten den Vorſtarden der Geſellſchaft die Befugniß beigelegt worden, 

mit Zuſtimmung des Königl. Finanz Miniſterti feſtzuſtellen. 
ung dieſes Zweckes Unterbandlungen mit der Berlins Fra 
Geſellſchaft angeknüpft worden, die zur Verabredung eines Vertrages geführt haben, 


der Vereinigun 
halb zur Exrei 


deſſen die Berlin⸗Frankfurter Eifenvahn mit 


dem geſammten Vermögen der Be 


Actien der Nieder ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft umgeſchrieben werden ſollen. 


um über die Genehmigung dieſes Vertrages zu beſchließen, laden wir die Actionaire der 
Niederſch eſiſh⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft Hierduch zu einer außerordentliche 


General⸗Verſammiung ein, die 


am 19. April d J., Nachmittags 3 Uhr, im 
Börſenhauſe 


(Leipziger Straße No. 6 
und dadurch die 


empfangen fie eine Beſcheinigung, welche zugleich als Einlazkarte in die Verſammlung dient, 


und gegen deren 


> f Bureau in Empfan 
al⸗Verſammlung im Gefellicyaf:s: i e 
—— - — Actionairen auch frei, ihre Quittungsbogen ſpäteſtens 8 


neral = Beriammlung 


fig zu behalten. 
die gleichfalls als 
alsdann außer der 


lung dem Rendanten Rieſe, dec dieſelben nach 


biefigen 


genommenen Verzeichniſſes vergleichen wird, vorzuzeigen. 


Berlin den 14. März 1845 


ie Direction der Nied 1 Märki 
Die Dire Eisenbahn x ee Märkifchen 


TTT ̃ »k—. Een 1,0: 037107 . TER EEE 


ungs = Anzeige 
Die 1 7 glückliche Entbindung 


i rau, Henriette geb. Pin cus, 
r Knaben, zeige ich hiermit 
Freunden und Bekannte 928 

Brieg den 14. März Seh hm. 


Entbindungs » Anzeige. 


Zweite . 


dramattſche Vorleſung von Holtei 


(König von Ungarn, 7 Uhr). 


Morgen, Mittwoch den 19ten: „Cymbeline“ 
von Shakespeare. Eintrittskarten in den 
Saal (zu 20 Sgr.) und auf die Gallerie (zu 
10 Sgr.) find in der Groſſer'ſchen Muſi⸗ 
kalienhandlung und an der Kaſſe zu bekommen. 


Die glückliche Eutbindung meiuer geliebten Der Saal wird nach 6 Uhr geöffnet. 


Frau unden Mädchen zeigt Ver⸗ 

enge e ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung ergebenſt an. 
ie den 15. März 1845. 

W von den Höven, 

Lieut. in der Öten Artillerie⸗Brigade. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heute ſtattgefundene Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Bertha mit dem Königl. 
Lieutenant und Adjutant des ſiebenten In⸗ 


fanterie Regiments, v. Glafenapp, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Ohlau den 


15. März 1845. 
v. Witowski, Oberſt a. D. 
. 2 
Todes ⸗ Anzeige 


Heute Nachmittag 3% Uhr endete unſer K 


Im neuen Conzertſaale, 


Carlsſtraße No. 37, Erersierplag No. 8 neben 


dem Königl. Palais: Heute Dienſtag den 
18ten und morgen Mittwoch den 19. März 
Abend ⸗Conzert der Steyermär⸗ 
kiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6 ½ Uhr. 
zu den Logen 7½ Sgr. 
Auf allgemeines Veclangen wird Hr. Laade 
se Variationen für Violine, von David, wie: 
vo Agen — 5 — 5 


See 
£ Heute Dienftag den 18ten 8 
BE März iſt im Börſenlokale 2 
4 die General-Verſamm⸗ 

ver Herren Theilnehmer an dem 2 
Bau der Reitbahn, 


liebter, verehrter Vater, Schwieger 
— der Königl. Rittmeiſter v. 1 1 2 
Wilhelm von Rohrſcheidt, N 90 Dee 
Steine bei Oblau, 62 Jahr u nervöſen Nothwendiger Verkauf. 
nach kurzem Krankenlager an thätiges Leben. Das auf 1038 Rthlr. 13 8 


i s fo theures E 
Set den — allen” — ve 
wandten und Freunden des — um file 
traurige Anzeige, mit der 
Tbeilnahme. 
3 den 16. 


ie Hinterbliebenen. 


inmigft geliehte 
ed. 
— rie, dendettes 7 


betrübt zeigen. 
Tief N an erw 
an und 


irſchberg 
171 Wes Buchbände Ernſt Ne ſener, 


Gatte. 
were Kaufmann Dorothea 
nbach, geborne Peukert, 


Mutter. 
orothea und Marie 
Aang ſener , als Kinder. 


Mepertoire. 
Eee: „Die Puritaner.“ 
„inte Bi Abtheilungen. Muſik von 


Beuini. en, zum erſtenmale: „D 
1 I Jauſeiel in 3 Akten 8 
e * 


nnerftag den 20. Mär 
Künftigen due di Ehre haben, *. 
wird Unterz aydn, 


nd in den Muſikalien⸗ 
f Sans Leuckart, 


a 2%½ Sgr. 
bücher Ya ends an der Kaffe 


andlungen der 
Schumann und 
zu haben. 

Breslau, 


März 1845. 
den Auguſt Schnabel. 


März 1845. | 


würdigte, zum Tuchmacher Honat f, ge: 
Nachlaſſe gehörige, unter No. 55 AR 
hierfelbft "gelegene Haus, ſoll Behufs der 


Auseinanderſetzung in de 5 
bafation auf 9 r nothwendigen Sub: 


10 
im hieſigen Gerichtslokale verkauft werden. 


1 uhr ſtarb unſere Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 


find in unferer Regiſtratur einzufehen. 
nd Februar 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
r EN. 


Freiwiige Subhaſtation. 

Die den Riemermeiſter Ma del ſchen Erben 
gehorigen Grundstücke a) das Haus zu Fran. 
tenftein am Oberringe, tarirt auf 2020 Xtir., 
b) das Ackerſtac No. 107 zu Olbersdorf, 
tarirt auf 827 Nthlr. 13 Sgr. 4 pf. ſollen am. 

31. März c. Vormitt. 11 uhr 
Erbtheilungs palber freiwillig ſubhaſtirt wer: 
den. Taxe, Hypothekenſcheige und Kaufbe⸗ 
. find in unſerm Bureau II. ein: 
zuſehen. 

Frankenſtein den Iſten Februar 1845. 

Konigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Aufforderung. 
Der Eigenthümer einer, vom 17ten bie 
Igten vorigen Monats, muthmaßlich in Bres⸗ 


lau geſtohlenen neuen Reiſetaſche von bunt: 
gewirklem Stoffe, mit metallenen Bügeln und 


ſich valdigſi 


ledernen Handgriffen, wolle 


ichriftlich oder perſonlich bei uns meiden. 


Gerichtliche Koſten treffen ihn in keinem 


Sale. Srankenſtein den 14. März 1845. 
Konigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
aut rand und Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 


Der Bauergutsbeſitzer Carl Heinrich Heil⸗ 


mann zu Ditimannsdorf, hie 
beabfichtigt feine zu Donnerau belegene, bis jetzt 
durch ttieriſche Krafte betriebene, zum eige⸗ 
nen „Haus- und Wirthſchaftsbedarf erbaute 
Mehlmühle, mit einem Mahl⸗ und einem 


587 


Entree zum Saale 5 Sgr., 


Zerboni melden und die Bedingungen ein⸗ 


— 


bäude ſeines Bruders, des Bauergutsbeſitzer 
Joh. Ehriftopp Heilmann zu Donnerau, 
weicher dieſem unternehmen keitritt, aufzu⸗ 
ſtellen, reſpß. mit deſſen an dem Lomnitz⸗ 


deſſen im $ 3 der Waſſer gelegener Leinwandwalke in Verbin: | 
die Bedingungen dung zu ſetzen; jedoch ſo, 


Waſſervette dagegen nicht das mindeſte weder 
erhöht noch erniedrigt werden, ſondern uns 
verändert bleiben fol. 

Indem ich dieſes Vorhaben der Gebrüder 
Heilmann in Gemäßheit des Geſetzes vom 
28. October 1810 hiermit zur offentlichen 
Kenntniß bringe, fordere ich alle Diejenigen, 
welche gegen die gedachte Mühlenanlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben vers 
meinen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer 
Praklufiofriſt von 8 Wochen, vom Tage der 
Bekanntmachung angerechnet, hier geltend zu 
machen; widrigenfalls auf ſpatere Einwen⸗ 
dungen nicht ge ückſichtigt, ſondern zu Gunſten 
der Unternehmer die landespolizeinche Con⸗ 
ceſſion zu gedachter Mühlenanlage ohne Wei⸗ 
teres höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den Adren Februar 1845, 
Der Verweſer des Königl. Landrathamts. 

von Crauß. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbefiger Samuel Keller zu 
Sophienau hieſigen Kreiſes beabſichtiget in 
ſeiner von dem Scholzen Woge daſeidſt ers 
kauften Mühle einen Spitgang zu dem vor⸗ 
vandenen Mahlgange einzubauen, und zwar 
jo, daß gegenwärtiges Gefälle, fo wie das 
Waſſerbette, ganz unverändert bleiben und 
quält. Spiggang nur durch ein ſogenanntes 
Vorgelege, welches in das Kammrad einge: 
rückt wird, in Betrieb geſetzt werden ſoll. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Octo⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaven des ꝛc. Kel. 
ler hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche die quäft. 
Anlage eines Spisganges ein begründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, event. Widerſprüche binnen 
präclufivfrift von 8 Wochen, vom Tage des 
erſten Erſcheinens in den öffentlichen Blattern 
an gerechnet, hier anzubringen; widrigenfalls 
nach ungenügtem Verlauf dieſer Friſt die lan⸗ 
des polizeiliche Genehmigung zu dieſer Anlage 
zu Gunſten des Unternehmers höhern Orts 
ohne Weiteres beantragt werden würde. 

Waldenburg den 20. Februar 1845. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amts. 
von E rauf 


Bekanntmachung. 
Mit höherer Genehmigung wird der für 
den hieſigen Ort zum 5. Mai c. anſtehende 
Kram⸗ und Viehmarkt auf den 21. April c. 


t 
b 


März 1845. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

In Neiſſe wird Johanni dieſes Jahres die 
Stelle eines Oekonomen der Reſſource in der 
Biſchefſtraße No. 67 erledigt, zu welcher ſich 
Concurrenten bei den Vorſtands⸗ Mitgliedern, 
Hrn. Oberſt Weigand und Hrn. Kaufmann 


ſehen können. 
Neiſſe den 12. März 1845. 
Der Vorſtand der Reſſource. 
v. Braunſchweig. v. Goutard, Pape. 
du Vignau. Weigand. Weitz. 
Zervoni. 


Auction. 

Am 19ten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 uhr ſollen diejenigen zur Kauf⸗ 
mann Lappe ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen 
Spezerei⸗, Materials und Farbe⸗Waaren, fo 
wie Handlungs» Utenfilien welche ſich in der 
Commandite, Antonienſtraße No. 4, befinden, 
an dem gedachten Orte oſſentlich verſteigert 
werden. 

Breslau den Iten März 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Am 2öften und 20ſten dieſ. Mis. Dienſtag 
und Mittwoch ſoll in der Konigl. Oberforſte⸗ 
rei hierſelbſt der Nachlaß des verſtorbenen 
Oberforſter Baron von Rottenberg ver: 
auctionirt werden. Am erſten Tage werden 
Meubels, Hausgeräthe, Wirihſchaftsgeräthe, 
Inventarienſtücke und ein Paar Wagenpferde 
nebſt einem halbgedeckten, wenig gebrauchten 
Wagen, am 2ten Tage eine Anzahl Bücher, 
beſonders hiſtoriſchen und naturwiſſenſchaft⸗ 
ichen Inhalts, auserleſene Gewehre, mathe⸗ 
matiſche Inſtrumente, Forſt⸗ und Jagdgerath⸗ 
ſchaften, worunter drei auf der Teichjagd we⸗ 
nig benutzte Kähne und dergl. m. vorkommen. 

Schöneiche, Wohlauer Kreiſes, den Löten 


März 1848. 


Auction. 

Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Zimmer⸗ 
meiſter S. Melcher zu Zobten am Berge, 
werden den 30ſten d. M. Nachmittags Zimmer⸗ 
handwerkszeug und Nupholz beſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu ergeben ſt einladet: 
die Witwe 
Zwei combinirte Rittergüter, 6 Meilen von 


ſigen Kreiſes, Breslau, mit gutem Acker, Forſt, Wieſen, 


Hutung, Gärten, maſſivem Schloß und der⸗ 
gleichen Wirthſchaftsgebauden, über 700 Scha⸗ 
fen c., Silberzinfen, Jagd ꝛc. find preismä⸗ 
ßig, auch getheilt zu verkaufen. Die genauen 


Spisgange durch Waſſerkraft zu betreiben, und Anſchläge ſind bei dem vorm. Rittergussbeſ. 


zu dieſem Behuf dieſelbe in dem Bleichge⸗ 


Tralles, Schuhbtücke No. 23, einzusehen. 


n I daß für den Mahl 
Es ſind deß⸗ gang ein beſonderes Waſſerrad angebracht, 
Frankfurter Eiſenbahn fur den Spiegang aber nur ein liegendes 

0 Sa Vorgelege eingelegt, der Fachbaum und das 
8 in⸗Frank⸗ 
furter Eiſenkahn⸗Geſellſchaft dem diesſeitigen Geſellſchafts⸗ Vermögen einverleibt und da⸗ 
gegen die Berlin: Frankfurter Stamm⸗Actien zum Courſe von 102 ½% pCt. in Prioritäts⸗ 


Kaufgeſuch. 
Von einem ernſtlichen Käufer, der eine ſo⸗ 
fortige Anzahlung bis 100,000 Rthlr. leiſten 
kann, wird eine Herrſchaft zu kaufen geſucht. 
Verſiegelte Offerten unter G. V. H. nimmt 
das Königl. Peſtamt zu Gleiwie poste re- 
stante an. Die Einmiſchung dritter Perſonen 
bleibt unberückſichtigt und Verſchwiegenheit 
verſichert. G 


+ * — 


Ein Paar brauchbare Arbeits⸗ 


Be ſtehen billig zu verkaufen 


WMeſſergaſſe No. 14. 
Bekanntmachung. 


genannt. vier anſtändig möblirte Gaſtzimmer, a 
m für Wagen unb 
Auch werde ich für ſchmackhafte 


r lig ner, 

rt * 

Lublinitz den 28. Februar 1848. 
Ruſſiſches Dampfbad, 
Kloſterſtr. Nr. 80 (vorm. Kellerſches Bad). 

Auf mehrfaches Verlangen ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, die Badezeit in folgender Weiſe zu 
andern; 

Für Herren früh von 9—12 uhr, 
Nachmittags von 3— 8 uhr. 

Die Damen baden Montag, Mittwoch und 
Freitag von 2— 5 Uhr; an dieſen Tagen bes 
ginnt die Badezeit für Herren um 5 Uhr. 

Breslau den 17. März 1845. 

A. Stiller. 


Oelgemaͤlde. 


Den geehrten Kunftliebhabern die ergebene 

Anzeige, daß ich mit einer bedeutenden Samm⸗ 

lung Original⸗Oelgemälde älterer und neuerer 

Meiſter hier angekommen bin. 

N Lepke, Kunſthändler aus Berlin, 

jetzt Ohlauer Str. in 2 Löwen, 1 Tr. hoch 
täglich von 11 bis 6 uhr anzutreffen. 


— I mch. 
Ganz trocknes Brennholz 
erſter Klaſſe, empfehlen in den gangbarſten 
Sorten, in großen Scheiten, auf Verlangen 
auth 2 Mal geſägt, und klein geſpalten franco 


Beben aber ER 2 
übner & Min 
eine Treppe, Fe 2,35 
Landolph Ertel, 
Tapezier und a 
Fer e zu 7 in Er Fach ſchlagen⸗ 
en Arbeiten, zur gütigen Beachtun 
ſchmiedeſtraße Nro. 38. Hude Kupfer 
Klee und Grasſaamen⸗ Anzeige. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, rothen und 
weißen Kleeſaamen⸗Abgang, Thimotheusfaat 
und Esparzette offerirt zu moͤglichſt billigen 


Preiſen 
David Galewski in Brieg. 


Preßhefſe, 
ſtets es A 


D. Cohn jun. K Comp., 


Hinter: (Kränzel⸗⸗ Markt No. 1. 
SI FREE TED. 


Doppelflinten in verſchiedenen Größen 
und Calibres, das Stück von 4½ Pfd. 
bis 8 / Pfd. ſchwer, Büchſen, Bächs⸗ 
—— und 3 von C. Crauſe in 

erzberg, von Lepage, Moutier, Arge 
du Roi à Paris, und von A. V. 
Lebeda in Prag, Lütticher Doppeiflinten, 
im Preife von 12 Rthlr., Piſtolen, Terze⸗ 
role und Flintentäufe empfing in großer 
Auswahl und empfiehlt ſolche unter ſicherer 
Garantie zu reellen Preiſen, ſo wie alle 
Arten Jagdgeräthſchaften. 


Th. Nob. Wolff, 
am Blüuͤcherplatz. 


In meiner Parfumerie: Ki 
gender date rare S 
maden feine Zoilette: Seifen, Haardle, das 
echte Macaſſar⸗Oel und Echten zu { 
aber De: Waare entſprechenden, ſoliden Preifen, 
unter 155 9 reeller Mann beſtehen Bann. 
Brichta, c. d. à Paris, 
in Breslau Syuhbrüde No. 77 
Odlauer Straße. h 


Aechten Wlbanier-Bini 
in ganzen Pfd.⸗Paketen, 40 Loth für 33 Sgr. 
in halben „ 20 „ „ 0 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: ; 
Guſtav Krug in Breslau, 
Schmiedebrücke No. 39, 


—— — —— — — 
ti ild 
3 


markt No. 5, links am Ei 
wandreiſſer. Eingange der ein ⸗ 


588 — 
au iſt fo eben erſchienen, und in allen Buchhanb⸗ Au Bazar 


13 rte i 
Ker es S Hein iſch, Oels dei Groger zu haben: 

Offenes Sendſchreiben | (blauer Hi 

dauert der Verkauf der verſchiedenen Patiſer 


an 
F fantaisie, 
den Profeffor der Königlichen univerſität Vun En ramzöſiſchen 


Herrn Dr. Negenbrecht, iſt wieder neue Sendung daſelbſt angelangt. 
er ſeine 


2 G. 
ungen e We 


A it d 
Sch denen wird 0 fortgefahren 


an den Hochwuͤrdigen Bisthums⸗Verweſer und Weihbiſchof W e 0 gde 
22 Bern Dr. Latuſſek e da Ver Mortath derfaßen dt 


ug in Betreff feines Ausſcheidens aus der FF Bo 
römiſch⸗ katholischen Kirche „ 
Franz Pefchte, 


Curatus zu St. Anton. 
Preis broch. 7½ Sgl. 


ede 


1 Verlage von Johann ulrich Land 
in Saaten 6080 P. Mberbelz Leobſchlie 
ger vorräthig zu haben: 


von E. Auſtri 
f das Ausgezeichnetſte 


gerichtete Erklaͤru 


U 


— — 


in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und 
enge Sera oh niſch, Oels Grö⸗ 


Der unfeblbare und untrügliche 8 ö d 
Ratten⸗, Mäuſe⸗, Manlwürfe. Marder⸗, Wieſel⸗, Wanzen. A u ee det en e 
Frloͤhe⸗, Biken 5 — ne e er, e ums. we 
’ und wohlmeinende Nathgeber F 2 
5 vieler ſicherer Mittel zur Vertilgung 10 Vertreibung | J. P. Goldſchmidt's ( 
der Froͤſche und Kröten, Grillen und Heimchen, Läufe, Keller - und anderer 


Würmer, Maikaͤfer, Milben, Motten, Raupen, Schnacken, Schnecken, Wespen, 
und Homiſse und vielem anderen Ungeziefer. 
ierte 
Di 5 e dieſes in vierte 
ng 


„vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

8. Geh. Preis 7 Bol. 

e a iche Titel: An k, verbeſſerter Auflage erſchiene⸗ 

nen Bali a was fie 21 t, und macht jede weitere Empfehlung von Seite der 
Verlags handlung ul 


—u—y— (ãũñ⁊I. ³ẽêçonA— gy—y-¾ęͥA 


Zur Tag esliter 


So eben iſt erſchienen und in der 


Preßhefe 


empfängt täglich in beſter, friſcher Qua⸗ 
lität und empfiehlt 
die alleinige Haupt⸗Niederlage bei: 


| 


| 


atur! 


Buch und Kunſthendlan Eduard Trewendt in Breslau, vorm. S. Schweitzers feel. Wwe. 
Abtechtsſir. Nr. 30, vis-B-vis der Königl. Bank, jo wie in allen Buchhandlungen zu haben : f u. Sohn, | 
en 3 w N) [ f G e d i ch f e Roßmarkt No. 13, gegenüder der Börſe. 
| Denne Fabien 
ufte Frühjahrsmode 
u n f ve 1 3 e i . acht Tree Frag A feinſter 
gewidmet Fintate für Herren empfehlen 
45 Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
Friedrich Siegmund. | dicht an der grünen Röhre. ae 
ot 0: 
en Fee eee 
eugt ſich fein Mann von Heldenmuth, hellgelben, füßen | 
Beugt Wilhelm Tell ſich nicht! Koch- und Back⸗Zucker, 
Be , ee 
5 3 Zur mut ae auf; der Sturm bricht los. 2 5 Sers bei 10 Pi, a 15 Ae 
Simſons Tod. | Tae Tr 5 
9 1 baut nach wie vor . ed 
9 15 Danen Net. Die aaren⸗Handlun 
5 Schanne Ronge. Junkeruſtraße Nr. 30. 
i ö = x jun e I I zu Schneidemühl. eee ite 
a * * 3 EI 
IN N geräucherte 
„„ Silber ⸗Lachſe 
8. Leipzig. (K. F. Köhler.) Elegant geheftet. Preis 6 Sgl. | = a i | 
— - 8 raun weiger ] 
So eb ien in zweiger Auflage und iſt der Buch und Kunſthandlung Ednard 
Tresenpf, Id cds Ke. 30, Ae er engt Want) Angrgangen: E ervelat⸗Wurſt 2 
1 wie ſite waren und wie e find, Nanteſer 


Die Jeſuiten er 
en Sardines a Fhuile 
empfiehlt von neuer Sendung 
J. Bourgarde, 
ER Ohblauer Straße Nr. 15. 
Do oy ND N Nx 
in beſter Güte empfiehlt billigſt mit 
nb pr ee 8 
€ Okoladen⸗Haupt⸗ 
Niederlage 95 
bel W. Schiff, Junkernſtraße No. 30, 


dem deutſchen Volke erzählt 
9 


on 
eb duard Duller. 
112 Seiten compreſſen Drucks. Delinpapier. Preis 4 Sgl. 


Bo eden iſt eeſchienen in der Buchdruckerei von Eduard Klein, Altbüßerſtraße⸗ 


Rechtfertigung des Euatus Kichhorn, 
fein Ausſe 


1 1 


| 
| 


San), 
eiden aus dem römiſch⸗katholiſchen 
Prieſterſtande betreffend. 


A Er e „Berichterſtatter (Nr. 3). Preis 1% Sgr. 
Als ErieaPnilage zum Breslauer Berichterft 50 Da 


se die ergebene Anzeige; daß ich gram⸗ 
matikaliſchen als auch Converſations⸗Pripat⸗ 
Unterricht in der franzöſiſchen Sprache ertheite, 

Wittwe E. v. Simonetti, geb. v. Va⸗ 


Sei Guſtav er Zn N ER A A y „ rendorf, Neue Junkernſtraße Nr. 2, 
Text, den 5 e in der Domkirche zu reslau fuͤr die 3 Tage eee eee AN 
g Abel en Woche Mittwoch, Donnerſtag und Chaefreitag. Preis 2 Sgr. Tenerſtimme bat, noch“ altem und neben 
— — . VEGTETEECH Un GIER KIEFER N — — [Ritus vorbeten kann, wünſcht in einer jüdi⸗ 


ſchen Gemeinde als Kontor und Schächter 
ein Amt zu bekleiden. Zu erfragen beim 
Kaufmann Herrn Wolff Sachs, Karlsſtraße 
No, 30 in Breslau. 
| ine einzelne, ſtille Mietherin ſucht zu Io‘ 
si ein Aut von 3 Stuben oder auch 


eis de 


— b we Meiste am Paradeplatz, 


Achtet F Siuben und einer Nisvpe, wit Zubehr, 15 

2 , . ei it Stv 5 7 di its 
Anfertigungs Anſtalt e e eln. 
von Herren Kleidern liche Rückſicht nimmt, der meide ſich geſälligſt 


idenſtraße No. 25 erſte Etage, links, vor 
deſen jetzt ablaufenden Termin Maric Ver⸗ 


kündigung. 


nebſt einem 


8 
az in 


M a 


nach den ournalen ge chmackyo sarbeiteter Bournuſſe Gerede Heals in Grant (eng 
r HE a a En Tan 
4 9 b . er 0 1 Nihl. 6 Sgr. 6 P. 

e „ 


en, aber feſten Prelſen e 
ie 


iner gütigen Beachtun 
S 1 ů ©: ne 


6 Pf. — Fthl. 


e een 


Verkauf von Ema 


ſowohl auf gänzlich kahlen 


welche im Iſten, Aten und Zten S 


Förſter, von Hermsdo 
nigs⸗Krone: 
Frankenſtein. 


francais 
ch No. 915 2 


alanterie⸗Artikel, Objets de Luxe et de 


den 21ſten d. M. 
Chäles und Umſchlagetüchern 


Emauuels und Mitſchels Metal: 
3 jedoch werden diejenigen Herrſchaften, welche 
egen erſucht, fi ſobald als möglich deß halb 
erſchöpft ſein wird. 


n Imitation de diamants, künſtlichen Brillanten 


ch aus Paris 
aſſortirt. 


— 


grünes Kräuteröl, 


aus Berlin) 


chemiſch elaſtiſche Streichriemen und prisma⸗ 
tiſchmagnetiſche Schärfer, 

fowie der ausgezeichneten englitchen Naſirmeſſer, welche alle Qualen des Selbſt⸗ 

Raſirens beſeitigen, werden noch bis nächſten Donnerſtag den 20ſten d. M. abgegeben. 


Das Dom. Groß⸗Tinz bei Jordansmühl 
ſucht einen Gärtner, der zu Oftern feinen 
Poſten antreten kann. 


Ein ordentliches junges Mädchen fücht als 
Kammerjungfer ein unterkommen hier oder 
auf dem Lande. Näheres Ketzerberg No. 5. 
2 Treppen hoch. 

In der Domkirche oder auf dem Wege von 
dort nach der Albrechtsſtraße No. 52 wurde 
am letzten Sonntage eine grünſeidene Börſe 
mit 17 Dukaten und 10 Sgr. Courant ver⸗ 
loren. Wer dieſelbe im Spezerei⸗Gewolbe 
des genannten Hauſes abgiebt, empfängt eine 
angemeſſene Belohnung. 


Eine ſtille, prompt zahlende 


Familie ſucht 
Wohnung von drei Stuben mit Zubehör, 
tock ſein 
kann. Adreſſen hierüber beljebe man Kupfer, 


zu Johanni e. eine nahe am Ringe 0 


ſchmiedeſtraße No. 46, im 2ten Stock gefäl⸗ 


ligſt abzugeben. ap 
Ohlauer Straße No. 63, erſte Etage, ift 

ein freundliches meublirtes Zimmer für einen 

Herrn oder auch zum Abſteigequartier vom 


I. April ab zu vermiethen. 


Vorwerksſtraße No. 31 b iſt eine Wohnung 
von 4 Stuben, Entree, Küche und Beigelaß, 
nebſt Gartenbenutzung und eigener Garten⸗ 
laube zu vermiethen und Term. Johannis zu 
beziehen. 


Zu vermiethen 
(Termin Ostern zu beziehen) ist Sand- 
strasse No 12, an der Promenade 

1. Etage 5 Zimmer und Beigelass; 


2, Etage 4 Zimmer und Beigelass, 
a Kai” 
In der gold. Gans: Hr. Uhl, Kaufın,, 
von Hagen; Hr. Roſenſtein, Kaufm., von 
Würzburg; Hr. Thoma, Kaufm., von Worms; 
Hr. Poſſart, Hr. Koppe, Hr. Kühl, Kauf⸗ 
leute, von Berlin; Hr. Sohn, Kaufm., von 
Elberfeld; Hr. Bunge, Kaufm., von Bar: 
men. — Im gold. Zepter: Hr. Hager, 
Bau⸗Kondukteur, von Glogau; Hr. v. Chel⸗ 
kowski, von Lewkow. — Im weißen Ad⸗ 
ler: Herr v. Seherr⸗Thoß, von Olbers⸗ 
dorf; Hr. Graf v. Hoverden, von Hünern; 
Hr. Braſſier v. St. Simon, Königl. Ge⸗ 
a 5 ae Kaufm., 1 7 — von Ber⸗ 

n; Hr. Wachsmann, Ingenieur, von 
lau; Dr. d. Prittwitz, don Rudelſtad“: Herr 
Schramm, Kaufm., von Elberfeld Hr. Ei⸗ 
ſerhardt, Kaufm., von Petsdamz Hr. Kör⸗ 
ner, Kaufm,, von Leipzig; Hr. Friedländer, 
Bankier, von Beuthen. — In den 3 Ber⸗ 
gen: Hr. Biebrach, Gutsbeſ., von Schön⸗ 
bach; Hr. Dörbec, Kaufm., von Bremen; 
Hr. Braun, Kaufm., von Glag; Hr. 
mann, Kaufm. von Berlin; Hr. Obſt, 
mann, von Leipzig; Hr. Chriſten, 
von Stettin. — Im bl 


Kaufm., 
t 


Im gold. Hecht: Herr 
Roſenberg z Hr. Gott⸗ 
Wartenderg.— Im 
Wohlfarth ts hes. 
von Kammendorf;. Hr. Wey, GutsLef., von 
Nieder⸗Glauche; Hr. Cohn, Kaufmann, von 
Haynau ; Hr. Wanke, Juſtizrath, Hr. Weiß, 

tf. — In dor Kö⸗ 
Hr. Kolbe, Kaufm., von 


Maß). Breslau, den 17. Mic 184. 


ittler: 8 Niedrigſter: 
10 Sgr. 6 pf. — 1 thl. 7 4 
5 Sgr. 3 Pf. — 1 Athl. 4 Sgr. 
Sgr. 6 Pf. — . Kthl, 20 Sgr. 
21 Sgr. 3 Pf. — Rt l. 20 Sor. 6 


f 


